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RekLor Johannes lluller (lirrksJ rniL rJer oberklasse des Schul-jarhres 19o4/05. DriLler von oben rechls Paul flerrnanrrs, cler
einzige noch Iebende Sctruler dleses Jahrganges, der anr 7.4.91
100 J.lhre aIl wi nd.

Reklor Johannes Müller (llille) am Tage seiner verabschiedung(31.3.1927) lm Kreis der Ehrengäste; u.a. zwerter von Iinks(slLzend) Pfarrer Rohde; rechts hlnter RekLor HülIer (stehend)
Lehrer Peler schmitz, der sein Nachforger als Schulleiler
wurde.
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Vor ort

Vor genau 100 Jahren. begann Rektor Johannes Müller aIs soeben
neuernannter Leiter der danaligen kat,holischen Volksschule
Immmigrat.h mit selnen Aufzeichnungen für die schulchronik,
die er von 1890 bis zu selner Pensionierung tm Jahre l9z7
vorbi I dl i ch geführL hal.

Die inLeressanlesten und geschichtlich bedeutsamsten passa-
gen dieser Chronik beziehen sich auf die ZeiL des Ersten
l'Ieltknieges 1914-1918; sie vermilteln ein anschauliehes Bitd
von den Auswirkungen des Krlegsgeschehens auf die Langenfel-
der Bevölkerung und sind durch kein noch so gutes Lehrbuch
der Gesehichte zu ersetzen.

RekLor Müllers Aufzeichnungen aus den Jahren tgL4-1918
nen in den "BeiLrägen zur Langenfelder Stadtgeschichte"
mals für eine geschhicht,lich interessierte Leserschafl
rer Sladt ungekürzt veröffentlich werden.

kön-
erst-
unse-

Uns Heutlgen, die wir die Berichle im Abstand von mehr als
achtzig Jahren lesen und den Fort,gang der Geschichte kennen,
bleibt es nicht erspart, auch die Lragischen Fehleinschälzun-
gen der damallgen Epoche wahrzunehmen. Es wäre jedoch unge-
recht, bereits deshalb den stab über die Menschen Jener Epo-
che zu brechen,

Wir widmen diese Schrlft nlcht zuLe1'.zL. der heranwachsenden
Generatlon, die durch dte krlegerischen Auseinandersetzungen
in der Golfregion ganz unerwartet mlt dem Problern des Krieges
konfrontlert ist und deshalb vielleicht auch die Chronlkauf-
zeichnungen aus dem Ersten Weltkrieg mit, neuer Betroffenhelt
lesen wird

Langenf eI d , den 15. l7ärz 1991

KarI-Helnz König
Rektor

Hans PetEr Langel
Konreklor
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Wellkrieg

28. Juni 1914

Mord des
Ferdi nand

I

österreichlschen Erzherzogs und Thronfolgers Franz
und seiner Gemahlin in Sarajewo.

23. Jul i t9I4

österreich sandte ein ultimalun an serbien, in welchem es 1o

Forderungen an serblen st,ellte, über deren Annahme es sich
bis zum 25. Juli, abends 6.00 Uhr, zv erklären hat.

24. Jull 1914

In einer Besprechung zwlschen dem deutschen BoLschafter pe-
tersen und dem russischen Mtnisler des Außeren ergeht sich
dieser in maßIosen Anklagen geg€n öslerreich-ungarn und €r-
klärf , Rußland könne nie zulassen, da.ß die österreichische-
serbische Differenz zwischen diesen belden Slaat,en alleln
ausgetragen werde

25. Juli l9t4

PünkLlich abends 6.00 uhr wurde an den österreichlschen Ge-
sandten in Belgrad dle serblsche Antwort auf das öst,erreichl-
sche ulttmatum abgegeben. Die AnLwort war ungenügend. Daß

Serblen wohl wußt,e, daß seine Antwort, Krleg bedeutet,, gehL
daraus hervor, daß berelLs unr 5.00 uhr nachnrittags, also eine
stunde vor der Abgabe der AnLwort an österreich, die allge-
mei ne I'lobi I i ai €rung i n Serbi en angeordnet wurde, Noch am sel -
ben Abend verlleß der österreichische GesandLe von Griesl
Bel grad.

26. Jult 1974

Die Mobilmachung wurde auch ln Montenegro angeordnet.
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27. Juli 1914

Der deuLsche Kaiser brach seine Nordlandreise ab und lraf
nachmit,tags in Berlin ein. - Der russische Krlegsminister er-
klärte dem deulschen Militäratlachee in Petersburg: "Es lst
noch kelne Mobilmachungsordre ergangen, kein Pferd ausgeho-
ben, kein Reservlst elngezog€ll," Nur an der österreichlschen
Grenze seien Vorsichtsrnaßregeln getroffen, kelneswegs an der
deutschen. Der englische Mlnister Grey machte im Unterhaus
den Vorschlag, eine Konferenz in London solIte aIles schlich-
len und die Kriegsgefahr beseiligen. Daß Grey so Latl als ob
er von den sich bereils geg€n Deulschland heranwälzenden rus-
sischen Truppenmassen nichts wisse, ist nichL weiler verwun-
derlich; ebenso paßte es zu den abgekart,eten Spiel, daß

Frankreich seine truppenmanöver abbrach und seine Korps in
den Garnisonen marschbereit hielf.

28. Jult 1914

Deutschland erklärle slch mlt Grey'schen Vorschlag elnver-
standen, jedoch nüsse österreich tej.lnehmen. Diese Konferenz
war nichts als eln Scheinmanöver, denn England wollte öst'er-
relchs Teilnahme nlchl. Zugleich begann eln Telegrammwechsel
zwischen dem deutschen Kalser und dem Zaren, denkwürdig für
alle Zelten. Ersterer telegrafiert,e noch abends 10 3/4 Uhr an

den Zaren: "Beruhlgt von dem Elndruck, den öst,erreichs Vorge-
hen geg€n Serblen in Rußland hervorgerufen, bieLe lch meinen

Etnfluß EDr zur Verständigung zwlschen ösLerreich und Ruß-

land. " An selblgen Tage erklärte öslerreich an Serbien den

Krieg, wie das selbstverständlich war, nach der ungenügenden

Beant,wortung des Ultimatums. Rußland aber gab den formellen
Mobllrnachungsbefehl, nachdem es 1ängsl dle Mobilmachung heim-
Itch betrieben hat,te. Und auch Frankreich nobilislerLe an der
französlch-ltal ienlschen Grenze, nachdem es selne gegen

DeuLschland gerlchtet,en Truppen bereits parat gesLel lt haüt,e.

Das bei dlEsen Kriegsmaßregeln ln ga.nz Europa der Greys Kon-
fErenzvorschlag weder einen Wert hatte, noch ernst, gemelnt
war, liegt auf der Hand.
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29. Juli 1914

Der Zar nahm die Vermittlung des deulschen Kaisers an mlt dem

Telegramm: "Hilf mir! Es handell sich um einen schmählichen
Kampf öst.erreichs gegen eln schwaches Land. Ich leile die
EntrüsLung Rußlands über dEs Vorgehen österreichsl ein €uro-
päischer Krieg wäre ein Unglück ! AIso halte Deinen Bundesge-
nossen ösLerreich davon ab, zu weit z\t gehen. " Ruhig, aber
deutlich war des deutschen Kaisers Anwort, in der es heißL:
"Es handelt sich nlcht um elnen schmähllchen Kampf. Serbiens
Versprechungen haben kelnen Wert. öslerreich erstrebt keine
Lerritorialen Eroberungen. RußIand kann aIs Zuschauer daste-
hen, ohne Europa in den schrecklichen Krleg hinelnzuziehen,
den es ie erlebt hat. Elne dlreküe Verständigung zwischen
Rußland und Wien ist mögIlch. Mililärtsche Haßnahmen RußIands
würden die Vermlttlerrolle Deutschlands untergrab€n. "

30. Jul i tg I4

Die Telegramme zwischen Zar und KaiEer wurden fortgesetzt.
Der Kaiser lelegrafierte an den Zaren u.a.: "Du Lrägst die
Varantwortung für Krleg und Frieden, " Ferner erklärte der
Kaiser , daß €r gezvrungen sei zu mobi l tsieren, vrenn Rußland
nicht seine gegen Deutschland gerichlet,en mllltärischen Maß-

nahmen einstelle, worauf der Zar kaItbIütig iede Mobllisle-
rung in Abrede stellLe und dem Kaiser empfahlr €r möge "einen
st,arken Druck auf österreich ausüben. "

31. Juli t9t4

Der Zar t,elegraf iert.e an den Kalser! "Ich danke Dlr von Her-
zen für Deine Vermittlung, welche dle Hoffnung aufleuchten
Iäßt, daß noch alles frledlich endet. Wlr sind weit davon
entfernt, den Krieg zu wünschen. Ich vertraue mlL aller KrafL
auf Got,tes Gnade und hoffe auf den Erfolg Deiner Vermlttlung.
Dein Dlr herzlich ergebener NikoIaus.'
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Trotz des Telegramms wurde ln Rußland an diesem Tager mit-
tags, die Ordre der Mobilmachung nunmehr auf aIIe Teile des

Reiches ausgedehnt. Der Kaiser erklärte hierauf das Reichsge-
biel rnit Ausnahme Bayerns in den Kriegszustand. Für Bayern

erging die glelche Anordnung durch den König. Gegen Mitt,er-
nacht stellte DeuLschland sein UlttmaLum an RußIand:

"Binnen t2 Stunden die Kriegsrüstungen einzustellen, andern-
falls Deutschland mobll nachen werde. Dle Antwort Rußlands

wurde bis zum nächsten Tag mlttags 12 Uhr erbeten. Am selben
Abend 7 Uhr wurde von unserer Regierung binnen 18 Stunden

Frankreichs AntworL an DeuLschland erbeten, ob es bei einem

russlsch-deutschen Kriege neutral bleiben wolle. Etwa zur
selben ZeiL hie1L der Kaiser vom Fenster des Schlosses in
Berlin elne Ansprache an das Publikum: n'Eine schwere Stunde

isl über Deutschland hereingebroch€r. " Und Jubelnder Zuruf
bekundet e dem oberst'en Kr I egsherrn r daß g,anz Deutschl and ,

Jung und AIL' Mann und Weib, Hoch und Niedrig, entschlossen
sei, nil ihm "durchzuhalten" bis zum Siege oder Untergang.

1. Augusl 19t4

Die Frist des Ultimatums an Rußland war miLtags' 12.00 Uhrt

verstrlchen und keine Anlworl vom Zaren gtar elngelaufen. Um

15.15 Uhr nachmlttags begann dle Mobtlmachung in Deutschland,
kurz nach 5.00 Uhr, abends, konnte man den kaiserllchen Be*

fehl an ieder Straßenecke in der Gemeinde lesen. Zuglelch er-
folgte die Kriegserklärung an Rußland. Dle ungeheure Span-

nung, dle nachgerade unerträgllch geworden, 1öste sich ln dem

befreienden Aussrufe: "So muß es sein ! Anders lst es nicht
möglicht Das slnd wir uns€r€r Ehre schuldlg!"
Die folgenden Tage brachten dle Kriegserklärung an Frank-
re I ch.

KriEeszustand in unsterer Gemeinde

Seit dem Morde des Kronprlnzenpaares geltann auch ln unserer
Gemeinde der Elndruck allmählich dte Oberhand, daß wir vor
welLgeschichtllchen Erelgnissen ständen. Mit Spannung wurde



al lt

,,1F '$I ' li

''lb *t

l-Lt t

||.fi|.

LlrhLar llrtrilör B.h

Lr'ra.
boogrnhlt R[ld"

Links oben der Langen-
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auf den Amlssi tz des
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Kreuzung Hauptstraße-
Düsseldorfer Slraße um
1914 mit Blick auf die
l.Ji rtschaf t Neuß r wo
di e Bevö1 kerung bei
l'larschmuslk dte llobi 1-
machung 1914 erfuhr.

Die Sankl-Josef-Kirche
ImmmigraLh mil dem
GlockenLurm vor seinem
Ausbau von 1924, In
di eser Kl rche fanden
dte GoLLesdiensLe für
die zurn Ml I iLär Einbe-
rufenen am SonnLag,
dern 2. AugusL 1914,
unter großer Bet ei l i -
gung der Bevölkerung
statt .: IHEIQPAIH kafh. Kir.rr.
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der Depeschenwechsel, den die Zeitungen brachten, verfolgt.
Freitag, den 31. Juli abends 8 uhr, wurde dle Erklärung des
Kriegszustandes bekannt. Die Bekanntmachungen des Generalgou-
verneurs lraren am Bürgermeisteramt und an der Wlrtschaft
Neuß zu lesen. Abends 9.oo uhr spielte die Feuerwehrkapelle
eine st'unde bei der wirtschaft Neuß und vor dem Bürgermei-
steramL patriotische Lieder. Ein Menschenschwarm bewegte sich
die Hauptstraße auf und ab und beteiligte slch durch Mitsln-
gen der patriotischen Lieder und Hochrufen auf den Kaiser an
der Kundgebung. Auf allen Geslchtern 1ag der Ernsl der stun-
de. Seit 4 uhr nachmlt,tags war der Telegraf- und relefonver-
kehr für dle öffentlichkeit, gesperrt. Auf der Straße begegne-
te man fort,gesetzt Postboten auf Rädern, dle telegrafische
Einberufungen bestellten nach Mülheim, Köln, llesel, Düssel-
dorf. Man sprach in der öffent,ltchkeiL von den Feinden
Deutschlands: Rußl'and, Frankrelch, aber auch von den Bündnis-
.sen nit Italien, an dessen Treue kein Mensch zweifelte. Gegen
10 uhr wurde es sLlller in den straßen, man zog sich in die
st,ille Häuslichkelt zurück, dle t,|lrtschaften mußLen um 1o Uhr
geschlossen werden. In vielen Häusern vrar dle ganze Nacht
Licht zu sehen, stiller Abschled der t,elegrafisch beorderten
Reservisten; Tränen und Hoffnungen der Einrückenden und zu-
rückbleibenden.
samstagmorgen, große Ruhe und ernste st,lnrmen. Man hörle von
einem ulttmatum des Kaisers an den zaren; darüber wuchs die
spannung. Auch den ganzen samsLag hindurch wurden Reservtsten
einberufen, aber einzeln durch teregraflsche ordre, die lhnen
durch dle Post oder das BürgermeisteramL zugestellt. wurden.

Mobilmachuns in unser€r Gemei nde

Gegen 5 L/2 Uhr durchfuhr Poltzeikomissar Hlndrlchs lm Auto
die Gemeinde. Er gab mll dem signalhorn das Zeichen zu, einer
Bekanntmmachung, dle besagt,e, daß mobll gernacht, sei, und mor-
Benr sonntag, den 2, August, der erste Mobilmachungstag sel.
Ausgehängte PlakaLe bel der wirtschaft Neußr än Bürgermei-
sLeramLe und in den WirtschafLen machten dle Mobilrnachungs-
ordnung bekannt. Sie laut.et:
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Seine MaieEtäL haben die Hobilnachung der Armee und der Hari-
ne befohlen:
1. Der ersle MobilmachtungsLag ist der 2, August.
2. Sämtllche Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften des

Beurlaubtenstandes, elnschließlich der ErsatzreservisLen
haben sich zv der auf den Kriegsbeorderungen angegebenen
Zeil an dem bezeichneten OIt pünktlich elnzufinden.

3. AIle augenblicklich unler Kontrolle befindlichen Mann-
schaftenr w€lche sich nichL lm Besitz elner Kriegsbeorde-
rung befinden, haben sichs behufs Herbeiführung einer Ent-
scheidung an das Hauptmeldeamt zu wenden.

4. Wer dem obigen Befeh1 nichl Folge leistet, verfäIlt in
strenge Bestrafung.

5. Das Marschgeld wird belm Truppent,ell, nicht bei der Orts-
behörde empfangen.
Der Kommandlerende General des 7, Arneekorps

Wle eine Gewitt,erschwü1e lagerte es auf den Elnwohnern der
Gemeinde, die nach der BekannLmachung auf die Straße gelaufen
vraren; in Gruppen sprechend zusammenstanden und einander zu-
riefen: "Mobll!" Da dachte wohl jeder ans Abschled nehmen von
l{ei b und Ki nd , Valer und MuLt,er , Braut und Bräuli gam. Zu-
gleich machte sich eine EnLschlossenheit geltend ln den Wor-
ten: "Wir gehen alle mit," oder wie ein schlichLer Fabrikar-
beiüer sagLe: "l.llr müssen dem Kaiser helfen. " Die von der
Fabrik heimkehrenden Arbelter bracht,en die Nachricht,, da,ß der
Belrieb ga.nz oder tel lweise eingestel lt sel,

Sonnta.e um 2 Uhr e Bahnhof Laneenfeld

Gegen 2 Uhr nachmlttags lrar ich am Bahnhof Langenfeld, um

melnen rniliLärpfllchtigen Bruder mit zwel Klndern zum Zuge zv
beglelLen. Eln Gedränge vrar an der Sperre, da.ß man kaum zum

Bahnsteig kommen konnte. Es waren meisLens Leute von auswärts
oder von hier, dle nach Hause eilten, um vor lhrem Ausrücken
ihre häusllchen Angelegenhelten zu ordnen, oder es waren ein-
rückende ReservemannschafLen, dle von Angehörlgen und Bekann-
Len begleitet, zum Bahnsteig eilten. Der Zttg $rar überfüI1t
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t'roLz der vlelen Anhängewag€n. Ein Herr, der ausgestiegen und
mlt mir die Bahnhofstraße zurückschrift, erzähIte, daß im ab-
gefahrenen zuge viele Deutsche aus Frankreich und Belgien ge-
sessen hätten, die den Haß der Franzosen und Belgier schon
hatten fühlen müssen.

Mobi I E indruck im Hause ,der Büreer

Am SamsL'agabend saßen die Farni l ienmitgl ieder am häusl ichen
Herd und besprachen lhre Verhältnlsse für dle Abwesenheit der
Angehörigen im Felde. Gegenseitlge Tröstung nrit der Hoffnung
auf das baldige Ende des Krieges. "Mutler", sagLen zwei söhne
einer Fami1ie, "Lröste dich, bis zum I. Oktober oder 1. No-
vember sind wir wieder hier. "
Des Abends, wle dle folgenden Tage, war Gelegenheit zum
Beichten. zahlreich strömten die kaLhollschen JüngLinge, Re-
servisLen, Landwehrleute zu den sakramenten. Mancher, der
vielleichL Iange nichL mehr seiner religiösen PfIich! nach-
gekonmen r,tarr fand sich wieder zurn Ernpfangen der Saltramente
ein.

Sonntag , erst,er Mobi l machungstag

sonnlag früh bis gegen Mittag wurden die sakramente ausge-
teilI ln unserer Pfarrkirche. rn jedem Gottesdienst, war die
Kirche gefülIt, viele Hundert ließen sich ln dle hler besLe-
hende skapulierbruderschaft aufnehmen. In Tränen, laut
schruchzend, waren die Klrchenbesucher aufgelöst,, als die
Kärnpfer für Thron und Altar zur Kommunionbank schrittenr uln

sich das skapulier anlegen zu lassen. In geiner Predigt
sprach der Herr Pfarrer von den Felnden und Hoffnungen des
Krieges. Nach iedem GoLLesdienst standen Frauen, Männer und
Kinder auf der SLraßer 8n den Häusernr üm slch von den Krie-
gern zu verabschleden. Verweinte Augen, deren slch auch eln
Mann nicht zu schämen braucht, vrenn €r von seinen Lieben
scheiden muß, vlellEichL auf lmmer. Dle Elektrlsche sausLe
vorbei, mit zwel, drel Anhängewagenr üß die Gestellungs-
pfIichtlgen nach Ihrem Gestellungsort Solingen z\ bringen.
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Diese vrar€n bereits in echt kriegerischer SLimmung. "Hurra"
rufend fuhren sie in den vollgepfropften Wagen und Anhängern
vorbei, in allen froher MuL und Siegeszuverslchl. Mlr selbst
lrar das Herz weh und welch, wenn lch auf der Straße von den
ehenaligen Schülern, die mir auch nach der SchuIzeiL nahege-
blieben vtaren, Abschied nahm; vielleicht auf immer! (Kaum

vier Wochen späLer begrub man 1n fremder Erde schon Weiden-
müller, Kopp.) So mancher Schüler kam in melne l,lohnungr urn

seinem alten Lehrer "Lebe wohl" zu sag€n. Unvergeßlich bleibL
mlr auch der Abschied von dem iungen Lehrer, 27 Jahre alt,
Johann Bruß, Sohn des Haupllehrers Bruß, Berghausen, der noch
die schönen Worte sagte: "Nur feste druff. " AIs Unt,eroffizier
ist er wenige Monate später am Yserkanal bei einem Waldge-
fecht gefallen und auch dort beslattel worden. So verging Tag

für Tag der Woch'e miü Einlrill der Pf ttchtigen nach der Mo-

bi I machungsordnung.

MobilmachunE und Sommerferien

Die Mobilmachung fiel ln dle ZeiL, da unsere vierwöchlgen
Sommerferien beginnen sollten, nämI1ch am Dienstag, den 3.
August. Sonntag abend traf der telegrafische Bescheid des
Herrn RegierungspräsldenLen ein, daß dle Ferlen berelts Mon-

tag beginnen sollten. So war es den Kindern mögllch, noch die
Ietzten Stunden im Kreise lhrer lns Feld ziehenden Angehöri-
gen zu verbleiben. Montag morgen versamm€lten sich dle Schul-
kinder vor dem PorLaIe des Schulgebäudes. Der Rektor teilte
den Klndern mlt, daß die Ferlen anfingen; zugleich ernahnte
er die Kinder zu? gewissenhaften PflichterfülIung während deE

Krieges, zu? Mtthtlfe bel den häuslichen Arbelten, sowle der
Garten- und FeldarbeiL, zurn WohlverhalLen g€gen lhre Mit-
menschen, besonders zur übung des Gehorsams und GebeLes, Dle
Ferlenreise yrar nicht ausführbar, well die Pflicht gegen das
Vaterland auch den Lehrer zu? ernsten MiLarbelt rlef. Dann

wäre elne Relse auch schlecht zu machen gewesen, lteg€n dEs

schwierigen Bahnverkehrs.



t7

Bahnverkehr in dEr Mobi I machune

seiL sonntag lraren die züEe für jeglichen Güter- und Bahnver-
kehr bürgerlicher Kreise gesperrt. Nur in den militärischen
Dienst gesLeIlt, konnten gelegent.rich eln- oder zwelmal am

Tage auch bürgerllche Personen befördert werden. Langenfelder
Bürger, die ln Düsseldorf oder Benrath beschäftigt waren,
mußten über ohligs mit der Etektrischen nach ihrem BesLlm-
mungsort fahren; so auch Reisen in entgegengeset,zt,er Richt,ung
nach Mühlheirn - Köln mußten mlL der Elektrlschen über Opladen

wiesdorf ausgeführt werden. Daß in diesen Tagen die EIek-
Lrischen t,rotz Anhängewagen überfütlt waren, läßt sich Ielcht
begreifl ich finden.

Bahn- und Straßenbewaehunc

Seit Erklärung des Kriegszustandes zog€n Truppen von Köln und
Mühlheim auf zur Bewachung der Bahnhöfe, Bahnkörper, übergän-
ge und straßen. Das wachtlokal $rar die Kegelbahn von Neuß.
Nachdem die spionage der Franzosen und Russen auch ln hiesi-
g€r Gemeinde sich benrerkbar rnachLe, traten auch verschärfte
Maßregeln ein. An der Kreuzung der Kölner und HiLdorfer stra-
ße wurde flugs ein Hebebaum errichLeL, um dle Aut,omobile zur
scharfen Kont,rolle anzuhalfen. Mttglieder der Feuerwehr und
des Landwehrverelnes sLellten slch zur verfügung, um an der
Straße wache zu halten. Es vrar elne scharfe KontrolIe nötig.
Mancher "gute Grtff" wurde gemacht, aber mancher unschuldige
auch verdächtigt. Eine Langenfelder Frau erzählte mlr, daß
sie ln Köln gesehen habe, wle ein splon in Frauenkleidung
maskiert von der Schutzmannschaft, über die Brücke zum Gefäng-
nls geführL worden war. Der schlagbaum an der KöIner straße
wurde nach I Tagen wieder ent,fernt, well dle verkehrsstörung
besonders für militärische Fahrzeuge zu groß wurde.

Mobll - und Lebensmlttelversorgung

Angetllche und elgennüt,zlge Gemüter, die es an jedem Orte und
in jeder Menschenklasse gibL, stürmt,en schon Freif,ag abend
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bei Erklärung d.es KriegszuElandes, mehr nosh am samstag bei
der Mobilmachung, in die hiesigen Läden, in denen LebensmiL-
tel verkauft wurden. Dle Frauen und selbst Männer kauften ofL
in unsinniger weise vorräte ein, ohne zu überlegen, daß schon
in den nächeLen Tagen inforge der siege unserer Truppen es
sich zel gen würde , daß Deut,schl and wohl versorgt vrar. Körbe-
weise wurden Lebensmlttel ins Haus geschlepptr so daß bald
dleses oder jenes GenußniLtel nicht mehr in den Läden zu ha-
ben vrar. Dle Folge \,rar, daß eine plötzl iche, wenn auch hier-
orts keine übernäßige Stelgerung der Preise für Lebensmittet
einLrat. Ein hiesiger Geschäft.smann steigerte sogar das SaIz
von 10 Pf fürs Pfund auf 00. Allerdings legte ihm die polizel
bald das Handwerk und zwang ihn, den zu unrecht geforderten
Preis zurückzuerstatten.
Infolge der Trupfent,ransporte konnten Lebensmlttel per Bahn
nicht so rasch herangeschafft werden, obsehon sle reichlich
vorhanden gew€sen lrar€n. Imnerhln lag aber die größte schuld
an den übereillgen und Angstllchen.

Mobi I und Verkauf I andwl rtschaf tlicher Erzeu gn I sse

Ruhe lst auch hler die erete Bürgerpflicht. Die Bürgermelste-
rei gehörte ln den Festungsberelch Kötn. Der Gouverneur vrar
für dle Dauer des Krleges der General der Infanterie Exzelenz
von Held. Er bestlmmte, daß alle landwirtschaftIichen Erzeug-
nlsse innerhalb des Feslungsberelches auch ln demselben btet-
ben müßten. Dlese Bestlrrmung t,raf unsere Gemüsebauern und
Klelnhändler ln Iandwlrtschaftllchen produkten hart. Das Ab-
satzgeblet dleser Landwlrte lrar bisher das Berglsche, beson-
ders solingen, gehresen. Täglich gingen aus unserer Gemelnde
20 - 25 Wagen mll landwirtschaftllchen Erzeugnissen nach den
Bergen hln. Dleser verkehr war jeLzt unterbrochen, da solin-
gen zum Feslungsbereich MünsLer gehört. sie vraren also ge-
zvrungen, ihre Produkte hler oder in opladen und Köln abzuset-
zen.
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Kr i eesbegei sterung

ZwöIf- bis dreizehnhunderl Söhne und Bürger unserer Gemeinde
folgten aIIe freudig und begeistert dem Ruf unseres Kaisers.
lJnd di e Frei wi I I I gen? J ung Deut,schl and voran ! Von 16 Jahren ,

ia noch jünger, vraren sie nichL mehr zv halten. Mil Bitt,en
und Flehen wurden die Eltern bestürmt, bis sie die Erlaubnls
erhi el ten.
Ein Ernst Schallenberg, noch nicht t7 Jahre alt, spät,er ge-
fallen, ein Willt May, ebenfalls den Heldent,od gefunden und
noeh viele, viele andere ehemalige Schüler zogen hochbegel-
st,ert mit ln den vordersten Reihen hinaus. Viele hatten sich
vergebens gemeldet,. Sle mußLen noch Monate warten, bls die
ersten Truppen lns Feld gerückt waren. 6 - I oder 10 l,lochen
dauerte die Ausbildung. In der ZetL gab es 1.200.000 Kriegs-
freiwillige. Es ist nicht, Ielcht, die Stimmung zu schildern,
die in diesen Tagen unter unserer Jugend herrschte. Zur kom-
menden Generstion wird dle große ZahI der Kriegsfrelwilligen
sprechen. Sie zeugt auch für Kinder und Enkel davon, wle der
fesLe l{ilIe, das VaLerland zu verteidlgen, das ganze Volk er-
fü1lte.

Trunoentransoort a m Bahnhof Lansenfeld

Vlel Volk versammelte slch tägltch am Bahnhof, um die vorbei-
fahrenden Truppen zu begrüßen. Von Sonntag 4Dr dem erst,en Mo-

bilmachungst,ag, rollten Tag und Nacht, die ganze Woche hln-
durch, Zug um Zug durch den Bahnhof Langenfeld. Sie rückten
alle auf Köln zu gefül1t und kamen leer zurück auf Düsseldorf
fahrend. Die Zige fuhren langsam, ruhigen Tempos, JeNzL yrar

es Artlllerie. Die Kanonen standen auf offenen Wagen, schwere
Holzkeile vor den Rädern, um das Rutschen zu verhindern, auf
Protzkasten saßen ArtiIIerlst,en rauchend, singend, wlnkend;
die Pferde vraren ln den geschlossenen GüLerwagen, deren Türen
offen Etanden; die Fahrer saßen oder lagen ln den geöffneLen
Türen und haLLen schwarz-welß-rot,e Fähnchen ln den Händen und
grüßten damlt. Dann $raren esi Züge mit Husaren, Gardedrago-
nern, Ulanen, alle 1n feldgrauer Uniform, neu€rm Lederzeug,
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neuen Stiefeln, Ein endlos€s Hurra von Zug zu Zug'l OfL kamen

drei Züge hintereinander, ieder Zug eln Bataillon, so daß das

Regiment beinahe geschlossen fuhr. An und ln den Fenstern 1a-
gen die Krleger mit Blumen und Kränzen geschmückt r auf den

Tritf,breLtern saßen SoldaLen, selbsl oben auf dem Waggon

wlnkten Feldgraue lachend nach den Selten. Und immer wieder
neue BiIder: Züge mit Automobilen, Feldbäckereien und Gefähr-
te aller Art, Sanllätswagen, an ihren roL-welßen Fähnchen und

Kreuzen erkennbar. Mit lautem "Hurra" wurden sie alIe begrüßL
von den Neugierigen. Aber nit Eifer studienen wlr die vielen
Inschriften, die auf den Wagen mit, Kreide angeschrleben st-e-
hen. I'tanchmal unterbrochen durch kunstvol Ie Fertlgkelten ver-
ratende Zeichnungen: elnen Russen zv Pferde darstellend oder
einen Franzosen in geknickter HaItung. Sehr häuftg sah man

das Bild des Zarein Nlkolaus oder des französischen Präslden-
ten in Karrikatur mit, UnterschrifLen, wie nachstehend: "Niko-
Iausl Mtt dir ist's aus!" - "Oh, du bisl ein falscher Bruder,
du redest uns vom Frieden vor und rüsüesl helmlich Korps um

Korps. Oh, Nikolaus Du blst ein falsches L.... !' "Nlkolaust
nimm Dtch ln achtr aus Dlr wird Leberwurst genacht!" "Zar
Ntkolaus, wie siehst Du aus!" - "Es braust eln Ruf wle Don-

nerhal l , Zar Nlkolaus konmt in die Mausefal l. " "Zum Rhein t

zum Rhein, zum deutschen Rhein, Poincare kommL auch hineln."
"Zar Nikolausr Zar Nikolausr bald wlrfL man Dich aus Ruß-

Iand raus ! " "Lieber Zar nlmm Dlch ln Acht. r vtenn wlr kommen

hat's gekracht. "
Die melsten AufschrlfLen wenden sich an die französische
Adressel auch an England, das sich bald zu unser€n Felnden
gesellle, lraren dle Verse gerlchtet. Ich lasse noch einlge in
bunter Relhe folgen:
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Schwarz-weiß-rot ist aller Feinde Tod.
unser Bund ist nlcht gebrochen, wir gehn nach Frankreich

Kaffee kochen.
Russische Eier, französischer Sekt. Deulsche Hlebe. Hei,

wie das schmeckt
und dräul der Erzfelnd noch so sehr mit trotzlgen Gebärden
und st,reut er stahl und, Brel umherr €F muß vermöbelt wer-
den.
Hat selne Hiebe der Franzos', dann gehen wlr nach RußIand
Ios, und wenn wlr dieses abgebrannt, bekrlegen wtr das
serbenland, darauf werden wlr mit zeppelln tm Schtff zum
Themsestrande zlehn. Der Londoner schrelt,: 'Oh weh, und
rennt soglelch auf sein ['lC. "

Ein Transport' Gesöhütze lrug dle Aufschrlft: "Dreschmaschinen
für Frankrelch!" Der Tralntransport trug dle Aufschrlft: "wir
fahren speck und splrlt,uosen und konmen zurück mlL Franzo-
sen. " Andere Aufschrlften lauteten: "Hler werden rote Hosen
gebügell" oder "Alle schuld rächt slch auf Erden, Frankrerch
muß westfällsch werden!" oder "wegen Platzmangel flndet, das
diesjährige Kalsermanöver ln Frankrelch st"att, der französl-
sche Generalstab zu? Krttik elngeladen. "
Dlese wahllos gesamm€lten Aussprüche geben uns eln Btld von
dem kriegerlschen Gelste, der in unseren soldat,en lebte. Es
war eln erhebendes schausplel, wle es nur die ernste große
zetL bleten kann, welche wlr durchlebten, der Abmarsch unse-
r€r Truppen zu den schlachLfeldern. Hier fuhren alle Züge
ohne Aufenthalt durch. rn opladen aber hielten dle züge, die
Soldat,en wurden hier von opferbereiten Damen mit Butterbro-
ten, Milch, Kaffee, Llmonade, Zlgarren, Zelt,ungen, Anslcht,s-
karten versehen, die dle Bürger gespendet hatt,en. oft, konnten
dle soldaten zum schmerz der spender nlchts mehr annehmenl
man btüLet,r nötigt und zuletzt wlrd noch ein But,terbrot bei-
gesteckt.

3

4

5
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Erntearbeit in der Mobilmachun

Zur ZeiL der Mobilrnachung stand die ErnLe in voller Reife.
Sie vrar von großer Menge und Güte: Roggen und Hafer schön,
wie selten. Da gall es Hände freimachenr üß die fehlenden
ErnLearbeiter zu ersetzen. Da wurden alte KräfLe neu belebt;
mancher Landwirt, der sich lns Altenstübchen zurückgezogen
haLte, kehrle zur angestrengten ArbeiL zurück. Die Jugend,

auch die Oberklassenr Ereifen nlt ein. Der noch nicht einge-
zogene ungediente Landsturn leisteLe freudlg die doppelte Ar-
beit. Die KräfLer w€Iche aus den Fabrlken freigeworden, v€r-
sucht,en esi ietzL ln der Landwirtschaft,. Bei günsLlger Witfe-
rung ging die Arbeil gul vonst,aLten. Ntcht wie sonst Jährlich
wurde sofort gedroschen, es fehllen die Arbeitskräff,e zur Be-

dienung der Drebchmaschlne. In Scheunen, Schuppen und auf
Barmen wurde es vorläuftg untergebrachl.

Die ersten Nachrichl vom Krle qsschaupLaLz

Erstürmu e Lüttlchs

Am ersten Mobilrnachungslag, SonnLag, den 2. Augustr besuchten

Langenfelder Bürger lhre in Köln und Mühlhelm dlenenden Söh-

n€. Die Truppen rvaren marschbereit. Sie durften nichl mehr

aus den Kasernen; nur an den Eingängen zur Kaserne konnten
sie von lhren Angehörlgen gesprochen werden. Noch in der
Nacht rückten sie aus. Montags, dienstags schrleben dle SoI-
daten aus der Gegend von Aachenr JüIich. Dle g,anze Woche ver-
lief so still. Eine Frau, welche Donnerstag aus Aachen kam,

erzählte von furchtbarem Kanonendonner bei Lüttich; sonst
wurde man nichLs gewahr. Samslag, den 8, AugusL, wurden die
ersten Erfolge von Lüttich bekannt. Langenfelderr von Düssel-
dorf kommend, erzählten, daß am 5. und 6. August ein furcht-
barer Kampf in Lütttch gewesen sei. Zeppelin habe Brandbomben

geworfen, Lüttich wärE am Brennen und erobert,. Elnzelheiten
und genauere Berichte wußLe nlemand. Am SonnLag, den 9.

August, bekam lch dle erste genauere Nachricht durch einen
Brief, den der Bürgermeist,ereigehilfe Wolf an selnen Schwie-
gervater gericht'et hatLe. Hierin berichtete er den Kampf und
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s€ine Erlebnisse. Beide seien Eehrecklich, sie hätten große
VerIust,e infolge der Teilnahme der Lülticher Einwohnerschaft
am Kampfe, der die ganze Nacht durch gedauerL hatLe. Trotz
der Verluste waren hiesige soldaLen keine gefallen, wie wir
später erfuhren, doch einlge verwundet worden.

Flucht der Deutschen aus Beleien

Am sonntag abend wurde auch die Flucht der Deutschen aus Bet-
gien bekannt und die Leiden der Fliehenden. Langenfelder Bür-
Berr die am Abend von Düsseldorf kamen, erzählten von Mitrei-
senden, die aus Bergien geflüchtet waren, von spuren belgi-
scher Grausamkeit gezeichnet: blutige Köpfe, blaue stri€men
und Flecken auf Rücken und Arnren. Im Laufe der woche kamen
auch hier belgtsche Flüchtlinge 8Dr mil Weib und Kind (Thomas

Schutt). Diese suchten bei hiesigen verwandten ein schützen-
des obdach. Ihre Flucht hatte so ellig geschehen müssen, daß
sie nur die Klelder am Lelbe hatten mitnehmen können. ste
schickten ihre Kinder hler zur schule. Dle Kinder konnt,en gut
deutsch, da sie die deuLsche schule in Belgien besucht hat,-
ten. Der vater, ein Küfer, war in Antwerpen aus einer Fabrik
ln selnem Beruf beschäftigt gewes€n. Er erzählte mir, daß
schon Ende Jult miltt,ärpflichtige Belgier ihre Gestellungsor-
dre erhalten hätten. Dlese Flüchtringe hatten lhren Weg durch
Holland nehmen müseen, auf belsischem Gebiet haLten sie bei
Nacht und Nebel stundenwelt laufen müssen, überall verfolgt
vom Hasse der Belgier, die ihnen keine Ruhe und kEinen Auf-
ententhalt gönnten. Im Laufe der l{oche wurden die Slege bel
Mühlhausen t. E., 10.08.1914, und Lagarde, 11. August, be-
kannL. (Lagarde zwlschen Nancy und Saarburg)

Erster Tot,er: Uel Iendahl bel Schtrmeck

In der Mltte der dritten Kriegswoche sprach man von den €r-
sten Gefallenen. Ein rmmigrather Fuhrrnann haLte ln einem
Briefe nach Hause mltgeteilL, daß bel seiner Batt,erle in
Kampfe des Passes schlrmeck der Sohn der tlitwe uellendahl,
der verheiratet war und bei der Flrma Kronprinz beschäft,igt
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war, gefallen sei, Eine Granate habe ihm die Arme und Beine
zerschmettert. Erst erzählte man es sich im stillen, niemand
getraute sich, den Angehörigen MiLtellung zlr machen. Später
bestätigte eine amtliche Mitt,etlung die RichLigkeit. Derarti-
ge Mitüeilungen gingen von der MiIitärbehörde durch das Bür-
germeisLeramt, oder PfarramL den Angehörigen zu.

Krieeeleben bei den Erwachsenen in der Heirnat

Seit Ausbruch des Krieges hörten alle Festlichkeiten aufl
kein Tanz, keine Aufführung, keine VorsLellungen ltaren mehr

gestattet. Nach dieser Seif,e hin hatte der Krieg bessernd
eingewirkt. Bis dahin vrar dle Vergnügungssucht bis zum Ver-
derben für Jung und Alt gesteigerL gewesen. Unsere Arbelter
konnten sonnt,ags nicht mehr zu Hause bteibenl der ganze Sonn-

tag wurde häufig unter Versäumnis des Gottesdienstes dem Ver-
gnügen, dem Ausfluge gewidrnet. Das beste FIeisch, dle besle
WursL wurde überalI verlangt, Speck konnte keln Mensch mehr

essen, der \{ar zu gerlng. Nur l.lelßbroL und Kuchen durfte auf
den Tisch kommen. Dementsprechend war auch die Kleiderprachl.
Das alles änderLe der Krieg. 10 Uhr abends vtar Polizeistunde,
da mußle Jeder Bürger nach Hause gehen. Dle Lebensmlt,tel wa-

ren im Preise gestlegen. Da die meisten Famillen auf die
Kri egsunterst,ützung angewi esen sraren r so mußte haushäl terl sch

mlt dem Gelde umgegangen werden, und aIIe unnötigen Ausgaben

vermieden werden. Da iet,zt dle engllsche Aushungerungspoltlik
bekannt wurde, wurde so ln öffentlichen Versammlungen und in
der Zeitung auf weise Sparsamkelt hingewlesen und schärfere
AusnuLzung des Gartenbodens durch Anpflanzen von Wintergemü-
5e.

Krieesleben bei der SchulJugend

Auch der SchulJugend bernäch[lgte slch eln soldatischer GeisL.
Kriegsbegelsterung erfaßte sle, und diese gaben sle nach

Außen hln zu erkennen. Die meisten Knaben trugen Eeit Beginn

des Krieges soldat,lsche Abzelchen: Soldatennützen mit und

ohne Schlrm, Achselstücke, Bänder ln deutschen Farben am HuL
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oder im Knopfloch. llit Iautem Lied durchzogen sie die Straßen
und es war eine helle Freude, die Trabanten anzusehen, die
sich ausgerüstet hatt,en, bis zu den kleinsten Knirpsen. sie
scharlen sich zusammen, bauten Schüt.zengräben und Feslungen,
die sle teils angriffen, teils vert,eidiglen. solche pIätze
waren besonders das Gelände neben der Schule, Möncherder !,leg,
Richrather Heide, Brachl6nd an der Kölner und Düsseldorfer
straße. Dort trafen sie häufig Kinder der Nachbarorte Berg-
hausen, Rlchrath, und es enlspannen sich regelrechLe Kämpfe,
bei denen es oft bluttg herging. Das Draufgehen mit s!öcken
und steinen wurde rebensgefährlleh, so daß nit aller Härte
seitens der Schule eingegriffen werden mußte.

Kri leben im Unt"err ht

Der Kriegsausbruch glng auch am unterrlcht nlcht wirkungslos
vorüber. Die Kinder selbst berichteten gar zu gerne von den
neuesfen Enelgnissen, teilten lells selbsterlebt,es, Selbstge-
schautes, teils aus der Zeitung Gelesenes mit. Mtt unter-
rlchtsbeginn wurden dle neuesten Kriegsereignlsse von der Ju-
gend morgens gebracht und sofort besprochen und verwertet.
tfas dle elnzelnen gesehen: Panzerzüge, Verwundete und Gefan-
gen€, oder geresen: Gefechte, siege bildeten den Gegenstand
der unterredung zwischen Lehrer und schüler. Nach den Anord-
nungen der Königlichen Regierung sollten Kriegsstoffe in dem

Unterrlcht elne besondere Berücksichtlgung flnden, um so die
große zeiL die Jugend miLerleben zu lassen und zum unvergeß-
llchen EigenLum zu machen. Nach dleser Bestimmung wurden denn
auch dle Stoffvert,eilungspläne oder Pensenvertellungen einge-
richtet.
Da sollte es dle RellglonssLunde seln, dle die pfltchten ge-
gen Köntg und vat'erland als ein Gebot Gott,es beLrachtete, dle
Pflicht der Nächstenllebe als Schutz des Vaterlandes und des
deut,schen volkes betrachtete und zunr Mitletd gegen verwunde-
te, Arme, lfltwen und l{aisen führte; die Religlonsstunde sorl-
te vor allem Jede ungeordnete Selbstsucht unterdrücken, dle
nlchts geben, aber von andern alles fordert. Nach dieser
Hinsicht bot die bibllsche Geschichte zahlrelche Belsplele;
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nicht bloß das Leben uns€r€s Herrn, sondern auch seine Heili-
gen: David, Abraham, Job, der ägyptische Josef ' Judith'
Ester, Barmherziger Samaritan und dergleichen.
Im Deutschen sollten es besonders Stücke vaterländischen
Inhalts sein: patrioLische Gedichte und Lieder unler Berück-
sichtigung der Kriegsliteratur neueren Datums. Wle in den Ta-
gen der Befrelungskrleger so zeigte auch dieser Krleg wunder-
vol le Blüten pat riotischer Ergüsse. Im Auf satze sraren es

Kriegt,slhemen: der Ausbruch des Krieges, Einberufungr Trup-
pentransport, im Schüt,zengraben, unsere Flugzeuge, Heldenta-
len des A.G., die Dicke BerLa eLc..
In Geschichte und Erkunde
Die Schaupl älze und Kämpfe am WelLkriege;
Naturkunde
Ernährung lm Kriege:
Fremde und heimische
GesanE

Patriotische Gesänge

Turnen
Kriegsspiele, Märsche, !{anderungenr Geländeübungen im Ab-

schätzen der Entferung€rl r Benutzung von Deckung.

So lebte und webt,e dle Jugend lm vaterländlschen Gelste, in
HaIt.ung und Ereignissen gebannt von dem echLern pat'riotlschen
und soldatlschen GeisLe, allzeit bereit alles zu opfern und

hinzugeben für das große deutsche Vaterland.

Liebesgaben der Schule

Diesem Geiste ent,sprachen auch die Leistungen der Schule an

Liebesgaben für das Vaterland. In ieder Klasse vtaren Sammel-

büchsen für das "Role Kreuz", die "VerwundeLen" und "fm Felde
stehende Krieger" aufgestellt. Diese Büchsen sowie Sammlungen

erbrachlen elne Summe von mehreren hundert Mark. Für das Geld

wurden Strümpfe, Stauchen, Ohrenwärnerr Kopfmülzen, Handschu-

he angeferLlgt und dem "Rot'en Kreuz" oder den Soldaten lns
Feld selbst gesandt (Nachstehendes Verzeichnis ermöglicht
eine Prüfung der Rtchtigkeit der gemachten Angaben). Es ltaren
dle Mädchen, lnsbesonders dle Mädchen der oberen Klassenr die

Brot, Fleisch, Kartoffeln, Gemüse1

Erzeugni,sse.
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die Liebesgaben für die Soldaten anfertigLen. Nicht bloß die
Handarbeits- und die Turnslunden wurden dazu benuLzt, sondern
auch dle freien SLunden zu Hause. Es wirkte äußerst wohlluend
auf ieden geführvolren Menschen, wenn er die Kinder so emslg
bei der ArbeiL sah; selbst die kleinslen bewegten dle noch
ungelenken Flngerr um Charpie zu zupfen. Ihre Ersparnisse
Iegf,en sle gerne in die tland der Lehrerin: "Auch ich bringe
morgen 20 Pfennig mit für die Verwundeten,', sagte eln 6jähri-
ger. "Ich habe 50 Pfennig beim Kartoffelausmachen verdienL",
sagLe ein größerer Junge, als ihn der Lehrer fragte, woher er
das Geld habe. Hier an dieser stelle möchte lch nlcht verges-
sen zu bemerken, daß unsere Lehreninnen und die HandarbelLs-
lehrerin in hervorragender !.Ieise an der Sammlung der Liebes-
gaben sich beteiligt hatten.

Erziehl iche Einwir kunsen der Schule

so wle der opfersinn und opfergeist geweckt wurdenr so traten
auch Entsagung und Enthalt,sarnkeit der Jugend immer mehr her-
vor. UnLer der Begründung "Es fätlt der Multer schwer", ,,Der

vaLer, dle Brüder im Felde haben es auch nicht", wurden die
Klnder angeleitet,, auf teure speisen und Genüsse zv ver-
zlchten, Kuchen, ButLer, Leckereien, Schmuckgegenst,ände, Ver-
gnügungen. und wlrkllch konnte man den Erfolg merken. obst,-
diebstähler wle 1n früheren Jahren, ziehen des Automat,en ver-
schwanden mehr und mehr.

Verzelchnls der Liebeseaben der Schule

verzeichnis der von der Schure gefert,igten und gesamnelten
Ll ebesgaben:
Am 01.x.1914 wurden an das BürgermeisteramL in Langenfeld ge-
schi ckt:
37 Paar SLrümpfe 35 Paar Socken 62 Paar SLauchen



Am

45

4

Am 18. XI I. 19 14 wurden
dete geschickl:
13 Paar Strümpfe
2 Pfeifen
6 Ohrenschützer
4 Hemden

5 Strelchholzdöschen

Am 01. II.1915 an das
30 Zigarren

tOZ Verbandblnden
38 Klssen
I Kopfmütze
9 Strümpfe

zum Richralher Krankenhause für Verwun-

29

19. X. 1914 am Bürgermeisteramt- abgeliefert:
Paar St auchen 4 Paket,e Tabak 29 Paar Slrürnpf e
Pfeifen 35 Klssen für Verwundete
VerbandsLoff , SLreichhölzchen und Kletnigkelten

Am 23.XI.1914:
34 Paar Strümpfe 6 Ohrenwärmer 37 Paar St,auchen

2 Kopfmülzen am Bürgermeisteramt abgeliefert.
Diese GegensLände wurden gearbeitet von einem BeLrag von 7O

Mk; dieser Betrag aus der Gemeindekasse hälte sonsl zur
Ergänzung der SchüIerbibliolhek und Lehrerbibliot,hek verwen-
del werden können,

Am 15.XII.1914 wurden von 39 Schulmädchen der Oberklasse je
ein Paar Handschühe und klelne Llebesgaben (Kerzen, Zigarren,
Zigaretten, Eßwaren und dergleichen) ins Feld geschickL.

15

I
2

I

Zi garren
Kopfmützen
Ki ssen
SweaLer

25 Paar Slauchen
I Messer
3 Schals
L2 Pakete Tabak

Bürgerrneisteramt gel ieferL :

4 Kerzen 97 Zigaretten
7 t/4 Pfd Charpie 6 Stück Seife

1 1 Pakele Tabak I Paar Stauchen
L7 Paar Handschuhe t Dose Kakao

1 Dose Mlneralpastlllen

An einzelne Soldaten
4 Paar SLrümpfe

wurden abgegeben:
I KopfmüLzen I Paar Handschuhe

6 Paar St,auchen

45 Pfd Charple

Am 15. II.1915 ans Bürgermelsteramt:
I Paar Strümpfe 1 Kopfmütze

?OO Verbandblnden 7 Paar Handschuhe



An 22. III.1915 ans
10 Paar Strümpfe
68 Pfd Charpie
2 Kopfmützen

30

Bürgermei,steramt:
140 Verbandbinden
30 Paar Handschuhe
2 Pakete Watte

l0 Paar Strümpfe
4 Pakete Tabak

Es wurden für 462,75 Mk l.Iolle gekaufL, davon insgesamt bis
zum 22. März 1915 angefertigt:
144 Paar strümpfe L2 ohrwärmer 193 paar stauchen
22 Kopfschülzer 74 Paar Handschuhe

Außerdem wurden aus alLen Leinen:
110 Pfund Charpie gezupft und 462 Blnden gerollt.

Li ebes täliekeiL in der Genre i nde

a) Geldsammlung
Die 1m Monat August veranstalt.ete sammlung für das Rot,e Kreuz
erbrachte den Betrag von 12.056 Mk 40 Pfg, wovon die Hälfte
an den Kreis abgeliefert wurde; die andere Hälfte wurde für
folgende Zwecke innerhalb der Gemeinde ausgegeben:
Zuschuß für Krlegsversicherung, für Mlele, Ausgaben für !{oIle
und Stoff zur Herstellung von SLrümpfen und Hemden.

b) Sächliche Liebesgaben
Im oktober (22.09,, veranstallef,e die orLsgruppe des "Vater-
ländischen Frauenvereins" einen Llebesgabenlag für die inr
Felde stehenden krleger. Durch Flugblat,t war der BiLte Aus-
druck gegeben, wollene unt.erzeuge aller ArL sowle Gebrauchs-
gegenstände zv spenden. In diesen Tagen erschlenen Sammlerin-
nen in den Häusern, um die Liebesgaben abzuholen. wagen mlt
Fähnchen ln deutscher Farbe brachten die Sanmlungen ln dle
neue Schule zu Langenfeld, wo sie von den Mitgliedern des
Frauenverelns sortlert und, in Klsten verpackt, der Zentral-
sLelle ln Düsseldorf zugeschlckt wurden. Ein grelcher Tag
wurde auch vor l{eihnachten abgehalt,en. So konnten der Zen-
tralstelle übersandt werden:



1. 028

376

1.743
377

85

80

46

1. 380

7

38

80

t29
65

7

20

48

Hemden

Hosen

Paar SLrürnpfe
Decken

UnterJ acken
SchaI s
Kopfschülzer
Pulswärmer
geslrickte Jacken
West-en

Kn I ewärmer
Ohrwärmer

Paar Handschuhe
Paar Hausschuhe
Hosent,räger
BeLtücher

Lungenschützer
Taschentücher
Paar Fußlappen
Let bbi nden

Ki ssenbezüge
Ki ssen

Handtücher
Trauri nge

Flaschen Weln

Pakete Tabak

ZIg,arren
PakeLe Zigaretten
Paket e Kaut,abak

Pfe i fen
andere Teile
GesamLwert 18.000 Mk

31

89

468

34

374

44

454

. 110

5

96

5. 957

28,7rt
6. 058

t22
534

367

Kultivierung von öd- und Brachland

Schon vor Ausbruch des Krleges hatte dle Gemelnde zur Hebung

des Bodenwertes durch landwirtschaftllche Bearbeitung in der
Rlchrather Heide (zwlschen Fellerings Fabrik und der Göt-
sche) eln GeIände von ca. 500 Morgen Heidland angekauft; dte-
ses Brachland war tel Is 1n PrivatbesiLz, t,ei ls Rlchrat,her
Klrchengut, telIE Spekulant'en gehörig gevtesen. Die Errichtung
zweier Gehöfte und die Urbarmachung war schon in Friedenszei|-
vorgesehen. Seit Juni arbeit,ete hler der Dampfpflug. Mit dem

Ausbruch des Krieges mußte die ArbeiL eingeslellt werden,

weil die erforderlichen Arbeit,skräfle fehlLen. Im Laufe des

l,linters wurden dle Arbelten durch gefangene Russen forlge-
setzL. Immerhin konnLe dle Gemeinde hier schon im ersten
Kriegsiahr 100 Morgen mlL Kartoffeln und Hafer bepflanzen.
Außerdem pacht-ete die Gemeinde von Landwirten öd- und Brach-
Iand und grlff täLlg ein zur Kultlvlerung. So wurden die Län-
dereien am Bärenbusch (Bockst,ation), zwischen Langenfeld-
Hucklenbruch, Möncherder Weg, umgegraben und den Familient
deren Angehörlge im Felde standen, zu? unentgeldltchen Benut-
zung überlassen.



32

Gefangenenarbei t

um die erforderlichen ArbeilskräfLe zu erlangen, wurden in
Langenfeld ln der stilrgelegten Pertschken-Mühle hunderl ge-
fangene Russen einquartiert. Sie lrugen ihre Mtlit,ärkleidung:
feldgraue MänteI, PeIzmüt.zen und Schirmkappen; sie waren bel
siegen Hindenburgs in ostpreußen gefangen genommen worden.
Sie machten einen stumpfsinnigen Eindruck, wenn sie morgens
zur Arbeit schritten mit den Eßkessel in der Hand und dem

Spaten oder der Hacke auf der Schulter zu zweien in der Reihe
rrnter militärischer Bewachung, und abends wieder in lhr Lager
zurückkehrt,en. Anfänglich waren sie von den Bllcken neugieri-
ger begleitet,, später achtete man kaum mehr darauf. Im Früh-
Jahr kamen auch nbch 25 Franzosen dazu, die alle Tage mit der
ElekLrischen nach Monheim fuhrenr urn in der Kellenfabrik von
Pütz beschäftigt zu werden. rn ähnticher Weise waren auch Ge-
fangene in Benrath und Aufderhöhe beschäft,igt.

Im Festunssgelände Köln

Als der Krleg ausbrach, wurde die Stadt. Köln ln lhren Außen-
werken stärker befestigt. viele Mi11t,ärpfllchtige a1ler Stän-
de: Student,en , Recht,sanwät te neben Fabrl karbei t,ern und Tage-
löhnern, lraren hler beschäftigL mit Erdarbeiten: Anregen von
Drahtverhauen und Schützengräben, verdecke für Geschütze. In
der Gegend von Brüggen an der Erft wurde das l{asser der ErfL
gestaut, und auf dle FeIder gelassenr so berichtete eine unse-
rer Lehrerlnnen, die dort zu Hause war. Kein l,lunder, daß KöIn
der Anziehungspunkl uns€rer BevöIkerung, auch der Bergischen
wurde, der Schuljugend nicht ausgenomm€n. Mit dem Rucksack
auf dem Rücken ging es zv Fuß bis ln das Gelände zwischen
l'llesdorf Mühlheim a. Rh., 9ro man von der SLraße aus die Be-
fest igungsarbelten beobachLen konnLe: Drahtverhaue in 4 m

Breite, Wolfsgruben, elngegrabene Kanonen. Abends splelten
von Köln aus Schelnwerfer am ganzen Horlzont,e. Ihre Strahlun-
gen wirkten glelch mächtlgen Konreten miL Strahlenschwelfenl
häufig waren es 4 oder 5 Llchlgarben, die slch blltzarlig



Wonige Toge. nqchdcm er von seincr crslcn Vcrwundung gchcill
zur fronl zurückgekehrl u'or, slorb qnr :]1. Oklobcr l)ei oinenr Slurrnongrill
bei Lihons in Nordlrqnkreich den Heldentod nrein irnigslqcliel)lor lilonn.
dcr lrcue Voter seincr Söhnc. unser lieber Sohn, Schrvicgorsohn. lJrudcr,

Bürgermeisler

Metzmacher
Offfzier-Slellverlreler inr ln[.-Reg. l3l.

Er slorb im 38. Lebensjohre.

Longenfeld {Rhld.l, Bumcheid.

In licfer Trcuq:
Alma Melmocher gcb. Brcsius. t-umilic Albcrl lrlellmcclcr.
Hcns und Rolf Mefmccher, i-qmilie Robcrt llrosius.

Von Bcil.ldrbe.u(hcn wollc Non bll16 Ab:lord nchtscn.

Stoll ieder besonderen Anzei11e.

Felix

K
Schwoger und Onkel

Dcr oefill6c ßtlcgot6orptas.

Textselte aus der Dokumenta-
tion "Der Krieg von 1914 "
miL den Front,nachrichten vom
31. Oklober 1914, in denen
u. a. auch der Ort genannt
vird, in dessen Nähe Felix
HeLzmacher bei ei nern Stur-
nrangriff gefallen ist,, wie
die Todesanzelge der Oplade-
ner Zeltung vom 18. November
1914 rniLteilt.

Kartensklzze mlt dem Gebiet
der darnallgen Westfront,, in
dern der Ort Ll hons wen I ge
Kl I orneLer westl I ch der heü-
t,lgen Autobahn Köln-parls
I t egt.
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schnel] kreuzten und den ganzen nächtlichen Himnel erleuchte-
ten. Sie suchten den Horizont ab nach feindlichen Flugzeugen

und waren die ganze Nacht bei bewöIklem Himmel t.ätig. Diese

Beleuchlung währte den ganzen Krieg hindurch und war auch

hiesigen OrLes deullich sichlbar. SLraßen und Eisenbahnbrük-
ken wurden aufs schärfsLe bewacht. Ohne, Ausweis konnle nie-
mand die Eisenbahnbrücke in Köln passieren. Beim Fahren nil
der ElekLrischen oder der Eisenbahn mußten beim Passieren der

Brücke a1le Fenster vorher geschlossen werden und bei NachL

auch die Beleuchtung in den Wagen gelöscht werden. Es sollten
dadurch alle Vorsichtsmaßregeln für die Möglichkeit einer
ZersLörung getroffen sein.

Heldentod des Her rn Bürsermeislers Felix Metzmacher.

31 . 10. 1914

Am 31. Oklober fiel bei einem Slurmangriff auf Lihons unser

Bürgermeister FeIix Metzmacher. Beim Ausbruch des Krieges
trat er bei seinem Regiment in Minden ein, nahm am Kampfe an

der WestfronL Lei I , wurde Ende Septernber verwundet, wodurch

er den kleinen Finger an der linken Hand verlor. Nach einem

dreiwöchigen Erholungsurlaub, den er in hiesiger Gemeinde

verbrachLe, trat er am 22. OkLober wieder in die Fronl und

fiel aIs Offiziersdiensttuer beim Angriff auf Lihons, wie es

heißt, durch einen Kopfschuß.
SeiL dem 1. Oktober 1908 in hiesiger Gemeinde tälig' dankl

ihm die Gemelnde gar manchen Fortschritt. Ein äußerst be-

fähigler Beamter, voll festen Willensr dabei großzügig ange-

legl, hal er das Verbandswasservterk zur Ausführung gebrachtt
wodurch der untere Kreis Solingen die WasserleiLung erhielt.
Es gelang ihm die Verschmelzung der beiden, bisher getrennt
verwalLet.en Gemelnden, Richralh-Reusrath. Als eifriger Boden-

reformer betäLigte er sich mündlich und schrifLlich an deren

Best,rebungen und suchte deren Gedanken praktisch in hiesiger
Gemeinde durchzuführen, So wurden die Sandberge für dle hie-
sige Gemeinde erworben und stellenweise aufgeforstet; die
RichraLher Heide Gemeindeeigentum und für die LandwlrtschafL
nutzbar gemachl, ebenso das Gelände zwischen Hucklenbruch-



c{-

Ansicht der von Bür-
ge r ne l ster Hetzrnacher
erbauten und an 15.
l1ärz 19 t 4 , d. h. am
Tage selnes 38 Ge-
burtst,ages, elngewelh-
Len kathol ischen
Volksschule, dle an
t 5. l'1ärz 1977 nach t h-
rem Erbauer "Fel ix-
Hetzmacher-Schule" be-
nannt wurde.

Bürgernrelster Fel ix
Met,znacher am Schrei b-
tlsch selnes, Amlszln-
mers ln damallgen RaL-
haus an der Haupt-
straße (heut,e Antsge-
rtcht).

Bürgermel st,er Fel I x
lletzmacher und s€lne
Gattln Alna ln der
Dlenstwohnung.
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Sehr geehrte Frau 8ürgermeisterl

Das Leid, d-as Sie betroffen, istzu tief, der Schmerz, der lhnen vom Schicksal zugefügt
wurde, zu frisch und groß, als daß es irgendein Mensch unternehmen dürfte, Sie tr6-
sten zu wollen. Nicht das ist meine nblicht.

Nur unsere Anteilnahme, in des wortes wirklicher Bedeutung, rnöchte ich sie emp-
finden lassen. Auch wir, die wir ihn kannten, haben einen ve-rlust erlitten, der nicht
leichtzu ertragen isr. zum ersten Mal hatsich bei diesem Anlaß auch für uns des Krie"
ges furchtbares Antliu enthüllt. Das war nicht irgendeiner, der fiel: das war einer von
denen, um die nicht nur weib und Kinder trauein, einer von den nicht gerade häufi-
gen praktischen ldealisten, deren wirken einer qrößeren Gesamtheiteöporhalf und
weiter hätte helfen können, wie sehr auch törichtes und hämisches Mißverstehen
einzelner sein Handeln zu lähmen suchte,

AlldieseTrauer, die dem Mann und dem Menschen gilt, muß nun ertragen werden,
und bitter ist die Erkenntnis, wenn wir an die Hoffnuriqen denken, die m-it diesem ei-
nen Menschen dahingesunken sind. Aber wenn wir-den Tod eines Menschen be-
denken - und auch lhr Schmerz wird, wenn auch vorläufig nicht, Sie nicht dauernd
diesem Gedanken verschließen können und dürfen - so-wäre es allzu egoistisch,
wenn wir ein solches Ereignis nur vom Standpunkt des darunter LeideÄden be-
trachten wollten.

lhr Mann zog ins Feld mit der felsenfesten überzeugung, daß jeder Waffenfähige
die Verteidigung des Vaterlandes, die Verteidigung vän fraus uÄd Hof unter Einset-
zung seines Lebens auf sich nehmen müßte. Kein auch noch so leiser Zweifel an der
Richtigkeit seines Entschlusses lähmte sein Handeln. Und in dem selbstsicheren Be-
wußtsein, wie es so zweifelfrei keine Entschließung im gewöhnlichen Leben gibt, er-
litt er den Tod; mit dem Bewußtsein, daß die Hingäbe üines Lebens der tief üon ihm
empfundenen sittlichen ldee zum Siege verhelfen müsse.

V,/ie anderstritt sonst der Tod an den Menschen heran! Man iiberblickt, am Ende an-
gelangt, ein Leben von mehr oder weniger zahlreichen Enttäuschungen; man sieht,
wie wenig man von dem erreicht hat, was man hätte erreichen wollen; und ftir einen
ldealisten, wie es lhr Mann war, mußte das Leben eine schwer lastende Kette von
Enttäuschungen bringen, weil solche Menschen den inneren Zwanq haben, das als
gut Erkannte durchzusetzen, und weil die Widerstände für solche Menschen umso
größer werden, als ihr V/ollen und Handeln so wenig verstanden und gewürdigt
wird, Diese zermürbenden Kämpfe gegen Unverstand und Bosheit sind ilim erspart
geblieben und statt dessen traf ihn där Tod in einem Augenblick, in dem sein ganzes
Bewußtsein ger,ichtet war auf Kampf und Sieg und niclits von Neid und Mißgunst,
von Enttäuschung und Trübsal wußte.

Das dürfen wir, die wir alle um ihn trauern, nicht vergessen, wie schmerzlich der Ver-
lust auch die Zurückbleibenden berühren mag. Dai ist aber auch das Versöhnliche
eines solchen Sterbens,

ln aufrichtiger Teilnahme lhr ergebener Dr. Zade



Porürait des Bürgermeisters Felix MeLzrnacher.
Dle Federzelchnung wurde von Frau t'tarta Zade, der Gatüln des
danrallgen LanEenfelder ArzLes Dr. Zade angefertlgtr kurz bevor
Bürgerrnelster lletznacher alg Frelwtlllger zur Westfront kan.
Bevor dle Vervlelfältlgung der Zelchnung beendel war' war
Meüzrnacher berelts gefallen. Frau Zade schreibü ln ihrern Bel-
leldsbrlef an die WlLwe Metznacher arn 17. Novenber 1914:

Liebe Frau Bürterne lster I
Ich hatte Ste qultesucht , und lch schretbe Ihnen heute, uel I
es nlch dazu tretbt, aalne innile Anteilnahne ctuszusPtechen.
In Vorte lä8t sich das haun losscn; dcs herzl icäslen Gelühles
seien ,Sie uers ichert. Vlr hannten selnen Verl und etnessen den
Verlust. Setn Bl ld, das tezelchnct zu haben nlr letzt doppelt
I leb lst , habe lch ln Probcdruchen lestetn voa Drucher erhal-
ten und tch b tIte Sle, slch elne Zclt ulssen zu lassan, ln der
lch ,5de aul suchcn hann, un ts Ihnen zu br lnten.

Ihre tlarta Zade

Das Ehepaar Zade war Jüdlscher Abgt,anrnung und wurde nlt der
Tochüer während des Zrrelt,en tlelt,krleges ln KonzenLratlonslager
Thereslenstadt urngebracht,.
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Langenfeld, worauf die kathollsche Schule erbaut isl, für die
Gemeinde erworben, zur verschönerung der Gemeinde wurde ein
Bebauungsplan festgelegt; die Bogenstraße, Eichenfeldstraße,
Lindenstraße, AkazlensLraße ausgebauL, die HaupL- und solin-
ger straße mit Kleinpflaster versehen. Das Gaswerk wurde er-
weitert, ein zweiter großer Gaskessel eingebaut, das Rohrnetz
nach Reusralh und Berghausen durchgeführt. Auch für bessere
Schulbauten war er begeist,ert, vrie die Erweiterung der evan-
gelischen SchuIe in Irnmigrath, die Neubauten der katholischen
schule und der Rektoratsschule zu Langenfeld bekunden. Die
Einrichtung der Mädchenfortbildungsschule ist seln werk ge-
wesen. Selne Arbeit wlrd ein unvergeßllches Denkmal bleiben,
einer dankbaren MiL- und NachweIt.

Bildune von Jugendwehren

Infolge einqs kriegsminlsterlellen Erlasses über die mill-
Lärische Vorbereitung kam in unser€ Jugendpflegeverelne ein
neuer, belebender Zug, Allerorten sammelte man die heran-
wachsende Jugend, um sle unter Leitung mtIiLärisch ausgebil-
deter Personen nach den vom Krlegsministerium ausgegebenen
Richtllnien auszubilden. Die Bewegung zlelte dahin, die vor
ihrer Einst,ellung ins Heer stehenden Rekruten, soweiL sie
sich freiwillig meldeten, schon in der Heinaü auf den Krlegs-
dienst vorzubereiLen. Die Vorbereitung sollte im Turnen,
übungen im Gelände, Gewehrexerzieren, Belehrungen durch Vor-
lräge et,c. besLehen. Sie sollte durch Ortsausschüsse gelei-
t,et, die Exerzierlehrer au! Krlegervereinen, Turnlehrernr ge-
wäh1L werden. Dlese neue Art der Rekrutenvorbereitung wurde
auch im Krelse Solingen zur Ausführung gebracht. Am Montag,
dem 28. September, fand im Landratsaml zu Opladen eine Sit-
zung der Mitglieder des Kreisausschusses für Jugendpflege
statL, in der die Bildung von Jugendwehren eingehend bespro-
chen wurde. Danach wurden auch in hlesiger Gemelnde zwei Ju-
gendwehre geblldet, die elne im Anschluß an die katholische
Jünglingskongregation mlt 90 100 Mttgtiedern, die andere im
Anschluß an dle Fortblldungsschule mit, 7O - 80 Mitglledern.
In beiden hraren Rekrulen, ForLblldungsschüler, Landsturm ohne
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Waffen und FreiwiIIige. Die Leitungen Iagen in den Händen mi-
titärisch geschulLer Männer. Dte Mit,glieder der Jugendwehr

Lrugen bei ihren sonnt ägigen übungen Mi f itärmützen. Die

übungen fanden auf unserem SchulplaLz oder Gemeindeplalz oder
auch auf der Richrather Heide statt. Die DienstLauglichen wa-

ren .epät,er beim EinlritL ins Heer froh, daß sle diese Übungen

und Vorbereitungen durchgemacht hattenl mancher Dankesbrief
wurrle aus dem Heere heraus an die Leit,er der Jugendwehren 8e-
ri c;ht eL.

P, riefe des vor en Sch ler q, tln serer Schulema I 1q

llarl Spi ck . aus ImmieraLh. vom Kreuzer Dresden

an seine EItern

Karl Spick aus'Immigrath, ein ehemaliger
Schule, vrar als MaschinlsLen-Maat auf dem

Seine Brlefe an die Eltern verdi€nen, in
Aufnahme zu finden:

Schüler unserer
Kreuzer Dresden.
der Schulchronik

Das ,SeeeefechL bei Santa Marla vom 1 28. Oktober t9t4

An Bord seiner tloiestäl Schitf Dresden

V,ihrend des Ednzen Kr ieg,es habe ich Euch nut e inmal Seschr ie-
ben, da ich nicht weiB, ob meine Briefe Euch erreichen. Ich

bin noch Cesund und habe tluten tlut , uie wir al le. Unsere Auf -
gabe erf ül len uir hier vo'l I und tctnz. Al lerdinE s müssen uir
vielem, uielen entsaten und nanches Aeduldig aul uns nehnen.

Bds ietzt haben uir noch heine 8rößeren Unannehnlichheiten
tehabt und uom Feinde nichrts tesehen..Sedf den 24. Juni haben

wir keine Post nehr erhal ten; hoflent I ich seid Ihr noch 8e-
sund und lebt noch sortentrei in der lieben Heinat.

An der chilendschen Küste, den 2, Ilouenber 1914

Gestern
6esiett.
s c huade r

hatten wir die ersta .geaschlacht und haben 8länzend
Ihr habt teuiE dauon schon gehört, Das enSlische Ge-

hatte erfahren, da9 uir (Dresden) vor Valparaiso
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hteuzten, Vit wutden getade von unserem Geschwadet gesucht ,
da wir uns läntere zei t uon ihn entf ernt hat ten. llun schick-
ten die Enaländer einen hreinen Kreuzer in den Haren, nit den
wir anbändeln sol lten. Vir wugten aber, da! irtendwo ein
teindl iches Geschwader aur uns lauerte, um uns lal ls uir in
die gesfellte Falle gingen einlach in Grund und Boden zu
feten, Wir hatten aber die Lote durchschaut, und es gelang
u,ns, unbenerkt das deutsche Gesc hwader heranzuziehen, und als
dann die ersten.gcäüsse hrachten und die schweren Kreuzer
heranhamen, fanden sde sdcä unseren hanplbereiten Geschwader
gegenüber. "Dtesden" nahm sogleich einen Hatfshreuzet auts
Rorn, aber schon nach der dr i t ten salve rüchte er aus. Ili t
det letzten Salve hat ten wir ihn buchstäb I ich das Oberdeck
weggefedt . Die Verfolgunt gaben wir auf und betei I igten uns
ni t den anderen kreuzern am Gef echt . ',Good-Hope,' wurde nut
f ünf ltinuten beschossen, er hat te nut wenige Vot I tref ler aus
Gneisenaus' 2.1 cm und galt hiernach als erledigt. llach tS I,ti_
nuten t lannte er lichterloh auf und i,lich so einet tiesigen
Feuersäule, Kurz darauf f roa, er unter donnetnden Getöse in
die Lul t und uersanh in den schwarzen Fluten, Ein so traus i-
Ees Feueruerh hönnt Ihr Euch garnicht uorste I len. llun wurde
unsete "Dresden" sieben IIinuten von den Kteuzern unter Feuer
6enommen; aber so rätselhaf I es auch hlingt, nicht einen
Trelfer haben wir erhalten. Den ttiehenden Kreuzer ,,Glasgow,,

brannten wir noch einige Saluen auf, et dst aber in der Dun_
helheit enlschlüptt. Der Panzerkteuzet "llonmouth" wurde eben-
f al I s r'n Brand teschossen und uetauchte uns zu tanmen, wurde
aber noch rechtzeitit durch einen Torpedoschug erleditt. Da-
nit uqr die schlacht beendet; sie dauerte haun eine Stunde,
vir haben den Kräneruolhe tezeitt, dag wir nicht uon pappe
s ind , und uenn die Herren Ent ländet nochnal nach e iner
^9eeschlacht uetlangen solltan, so nöten sr,e nut honnen. So
uiel haben wir nun gelernt: Bei tletchuertiten streithrätten
wird es schwer hal ten, uns zu vernichten; denn uir haben
eintach qusgezeichnet geschossen, besondets,,schatnhorst" und
"Gneisenau" mit ihren 2I cn-Geschützen. Diase beiden schille
uetfeuer ten zusammen untefähr 2s0 schug ;,'Dtesden,' etua 100.
Vit haben hein einzites Schill eintebüBt, sind auch nicht be-
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schädiE t uorden und haben nur dre i Ie icht Verwundete .

wird uns wohl noch uieles beuorsfehen, holtentlich Seht

Eut. Votläufit aber sind udr die Herren an der Südküste
rihas.

Es

al les
Ane-

Valparaiso, den /,3. llouember 1914

Vir hönnen ietzt fteier schteiben als früher, und da wir für
24 Stunden Val paradso anlaufen, so wi I I ich Euch nochnol

llachricht zuhonnen lcssen. IIeute, uot 107 Tagen, haben wir
den letzten Hafen uer lassen und in al I dieser Zeit uns auf
den lleete herun{etrieben. Wit f reuen uns nun sehr, da8 wit in
einiEen Stunden wieder einnal Land und Leute sehen sollen.
"schatnhorst" , "Gne isenau" und "llütnbett" war'en schon in Val-
paraiso und sind'nit undeheuren Jubel enpldngen worden. Die

Ens länder hat ten nänl ich das deutsche Geschuader tür schwer-
beschädi6,t erklärt und sollen die l{achricht aulrechterhalten,
da9 "Leipzig" und "Dtesden" schuer beschäditt auf offenem

lleere liegen sollen, aeil uir nicht nit den anderen Schif f en

dor t uaten. I{un, s ie werden s ich wundern, wenn wit an Land

konmen werden.
Ich hann Euch nicht saten, ü,as die Reichsdeutschen in Chi le
qlles f ür un6 teton haben,,Sie haben nit uollen Händen Eege-

ben! Das ganze Geschwader ni t 2.600 tlann ds f ni t LiebesEdbe.n

re ich bedacht wotden. An Botd unsetet "Dresden" behan ö is

ietzt ieder 1A Bananen, S Aptelsinen,5 Zitatten und 30 Ziga-
retten, au]erden noch iede Banh einen Kafteekessel voll Bier.
Auch Kleidun1sstüche, wie Strünpfe, Pantoffeln, Unterzeug und

Taschentücher haben s de teschenht ; dies so I I aber erst zu

Weihnachten ausSedeben werden. In der Zeitund haben wit be-
reits von u.nseter Schlacht telesen und sonit auch das Schich-
sal unsetet feindlichen Kreuzet etfahren.

^5eif einiSen Taden haben wir heine ilachricht neht von den

KrieSsscäauplätzen. Das ist aber ein 6utes Zeichen; uenn sir
nänlich eine.scälaPPe erlitten haben, erhalten wir llachricht
über IIacht icht , IIier in Val paraiso haben wir das herr I ichste
lletter, Eerade wie bei uns in Frühlint. I'lir blüht also zuei-
ndl in Jahr der IIai, Wenn uir uon hier nach Hause f ahren
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wollten, so brauchten wir I Vochen Fahrzeit ohne Zwischeneta-
t ion.
An Bord Eeht uieder das Gerücht "Ran an den Feind". Ich witt
nu,n schl ieBen; lüt die Zuhunl I dst nit nicht bang. I)nsere Lo-
sunE dsf : "l,/it trauen auf den Herrn und tun unsete pf Iicht!,,
Und mit dessen IIi lf e wird wohl al les gut gehen.

Das Seeeefecht bei den Falkl nd- Inse I n

An Bord seiner tlaiestät Schif f ,'Dresden',, Il.tZ.lgl4

t'le ine I ieben El tern!

Die zeit dsl dehommen, die wir lurchtlos etuatteten. An der
chilenischen Küs'te haben wir herrliche Lorbeeren an unsere
Fahnen dehet tet i ietzt sol I die welt erfahten, da9 wir auch
zu sterben verstehen. Hof lung, aut ein Viedersehen können udr
nicht nehr hegen. Venn unsete tlaschinen auch ausgezeichnet
arbei ten, so dsf doch die leindl iche Pl-fache übernacht auch
an SchnelliAheit weit überlegen. So vollen uir denn sterben!
Eine Bitte haben wir noch an unser heiBc,etiebtes Vaterland:
Daß nan unsete Kaneraden und uns räche, Ja! Rache! ilicht Re-
vanche, wie det Ftanzose sagt, nein, dteinal heilige, deut-
sche Rache , zi t tern und beben nüssen die Baumwo t l- und Kaf-
leesackpolitiher uot al len, uas deutsch isf. An das ileer be-
herrschende Eng land t laube doch heiner mehr. Tatsache ist ,
da8 die Trel I s icherhe i t der ent I ischen Schifte total untenü-
gend ist, und wenn sde trotzden einnal trellen, so hönnen sia
eben nicht dafür.
Vir hatten also eine.Tcätacht bei Fathland. (Jnser tesantes
Geschwade| ",Sc harnhots t " , "Gne isenau,' , ,tLe i pzi t" , ,, I{ütnbetttt
und "Dtesden", wurde in einen Kanpt nit It feindlichen schit-
fen (darunter drei Panzerhreuzer der entlischen ilittelneer-
t lotte) uetuichelt. Trotzden nahmen uir das Getecht an. tun
gtiffen noch 14 weitere schilfe in den Kanpl ein; also s:2s.
Die I e indl ichen Panzerhreuzer uaten ni t zehn 30 rs cm-Geschüt-
zen bestücht und hatten eine Geschwindigheit uon zs - 26.gee-
neilen. I'littals l2 uhr sind wir auf schu9aeite heran. zu-
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nächst uird "Leipzi6" untet Feuer tenonnen, da sie nut eine
6erinde Geschwindig&ad t hat. 2A0 n hinter uns schlaSen die
etsten Gaschosse ein, und uir schichen uns df,, in den Kanpf
einzu1reiten, da konnt uon der "Schatnhotst" det Betehl: "Die
kleinen Kreuzer detachieten nit uerschiedenen Kuts."
"Scharnhotst" und "GneiEenau" gehen zun Angr ifI über und uer-
den uon dre i Panzetkreuzetn beschodsen, aber wie gewöhnl ich ,

ohne te t tof t en zu wetden. "^9cä atnhots t " und "Gne i senau" Eeben

wi r schweren Herzens ouf Gegen I /2 2 Uhr ne lde t "Scharn-
horst": "Al les intaht , die drei Panzerhreuzet beschädigt ,

e iner btennt , s r'a lahren aus der Gef echts l inie ." "Scharn-
hotst" und "Gneisenau" nehmen ihren alten Kuts wiedet aul und

nelden I/2 4 Uhr: "l'tit 6 Panzerkreuzetn in Gef echt, tlunition
Seht zu Ende." Von den Kanpfe dst nichts nehr zu sehen. Gegen

6 (lhr erhalten wir die llachricht: "Gehen zum Torpedoangrif f
über." Hierbei sind unsere herrlichen Schilfe Eeblieben. Da

"Leipzig" weitzurüchgeblieben r'sl, witd sde nun uon den Kreu-
zern "Bristol", "Cotnwall" und "Glasgou" vertolgt und netk-
I ich dutgeholt , Wir schwenhen db, un "Leipzi8" zu entsetzen
und in den Kanpf e inzudre il en; abet "llürnbet8" ds f uns zuvot-
gehonnen und Sibt uns mehrmals ausdrüchlichsten Betehl, unse-
ren Kurs ueiter zu tahren und uns in.9dcäerheit zu brinEen,
da wir den f eindlichen.9cfritf en noch entrinnen hönnten, ,So

legen wit denn ni t einem letzten "Auf Viedersehen dort oben"
los und s dnd bald uon Kanpt platze uetschwunden. Inzuischen
dst das Vetter durch ReEen und llebel uerdunkelt geworden, so

daß "Bristol" unsete Verf o.lEung auf Eibt. Eds I Uhr haben wir
noch Verb indung ni t "l(ürnbett" , dann honmt die llacht , und wir
sind allein übriE teblieben.
Von en{lischen Verlusten hqben uir bis ietzt nichts 8ehört.
Tatsache ist , da9 drei eng I ische Panzerhreuzet zeitwei I ig das

Gefecht einsteIlen mu9ten. Da "Scharnhorst" und "Gneisenau"
uorzü8lich "totpedieten", dsf anzunehnen, daO sie auch bei
den Torpedoantr ifl Erfolt Eehabt haben,
In unleten Auten hal s dc h Ena land schon dadurch Eesch lagen
erhlärt, da9 es uns 25 $chitte tetenüberstellt, darunter I0
.Scälachthreuzer. Trotzdem telant es ihnen erst nach 6-stün-
digen Kanpler "Schatnhorst" und "Gneisenau" zu uetnichten,
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oJs ddese heine I'lunition nehr hatten, "Leipzi,g," lat ebenlalls
nit den Psnzethreuzetn und zwei hleinen Kreuzern 4 Stunden
lant in Kanpf .

vie anders siegten wir doch an der chilenischen Küste, uo wir
bei Eleichartigen,Sfreitkräf ten in weniEen Stunden das enEli-
sche Geschuader vernichteten. DaB wir bald das,Sciricksal un-
serer Kaneraden tei len müssen, dsf zienl ich s icäer. Jedoch
scheint es nicht ausgeschlossen, daB wir uns noch durchschla-
ten hönnen. So I I t e es aber der Hinne I anders besch lossen ha-
ben, so wollen wir tapfer hänpfend sterben. Ehe das Schitf in
den Vellen versinhen wird, werden wir die letzte Post über
Bord werfen und den Feind dauon uerttändigen, so daß Euch

noch neine letzten GrüBe und llünsche zuEehen werden. Der Al l-
nöchtige war und isf bei uns, und nit dessen Beistand wollen
wit siegen oder s'lerben. "Hetr, uie du willst, dir haben wir
uns erEeben."

Reinisuns der deutschen Spraehe von Fremdwörlern

WohI zu keiner Zeil sind die Mahnungen des "Allgemeinen deut-
schen Spraehvereins", die deutsche Sprache von den überflüs-
sigen und für das Denken des Menschen höchst läsligen Fremd-
wörtern zu befrelen, auf einen fruchtbar€ren Boden gefallen,
wie gerade Jetzl-. "Der Krieg hat, uns dazu gebracht, daran zu
denken, daß wir Deulsche sind; es genügL nicht, daß man sich
bemüht, unter allen Umständen den Gruß "Adieu" zu vermeiden,
sondern es ist auch eine gründllche Reinigung der üäglichen
Ungangssprache in Wort und SchrlfL nötiS. Deutsche, beher-
zigL dle Forderung: Fort mit aI len FremdwörLern; redet
deutsch, wie euch der Schnabel gewachsen ist; deutsch bis ins
Mark hlnein wollen wir bleiben, auch in der Sprache." Diese
Aufforderung des deutschen Sprachvereins fand die nachhaltiS-
ste Unterstützung der Königlichen Reglerung, wle die Verfü-
gungen vom 27.08.14 und 11.08.15 bekunden. In unser€r Schule
wurde statt "Adieu" nunmehr "GotL befohlen" gebraucht. Die
t{örLer: Dtkt,aL, Geographie, BlIlet, Perron, und dergleichen
fielen forL. Besonders ln GeschäfLsaufsätzen, kaufrnännischen
SchrifLsLücken wurden die Fremdwörter: KonLo, Ordre, Journal
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r-rsw, trnt erdrückl und durch deutsche Bezeichnungen erset'st',

Die breite öffentlichkeit b1 ieb nlcht unbeeinflußt. SLaLt

"Adieu" erklang esi beim Verabschieden "Guten Tag", "Guten

Morgen". In der Zeilung gerügt wurde die AufschrifL eines Ge-

schäftsschiIdes "Coiffeur", "Parfumeur".

Reic s-Wol I woche 27.Lt9

Der Kriegsausschuß für narme Unterkleidung hatte eine Reichs-

WoIIwoche festgeseLzl'. Sie gaIL unseren braven Soldaten, in
zweiler Linie auch unseren ostpreußischen Flüchllingen. Da

durch die englische Sperre die WolIe knapp und teuer gewor-

den, so sollte ieder helfen mi| dem, was er noch hatte. Es

sollten auch solche Sachen gegeben werden, die bisher aIs un-

geei gnet zurückbehalLen worden waren: Wol 1-, Bauamwol l- t

Tuchsachen, Männder-, Frauen- und Kinderkleidung, gestrickt'e

Jacken, unterhosen, westen, Tischdecken, llolldecken r Stoff-
gardinen, Blberbettücher, Pelzsachen, altes Leinen, kurz um

aIles dieser Art, Die brauchbaren Gegenslände sollten ge-

ftickL und zurechtgemachL werden, aus größeren Lappen sollten

Decken genähl werden; was nicht direkt brauchbar gemacht $ter-

den konnte, solIte in Fabriken zu Kunstwol1e verarbeit'et w€r-

den. Die Sammlung fand in hiesiger Gemeinde am 27. Januar

1915 statl, 1n gleicher Weise wie beim leLzten Liebesgaben-

tag. Wagen miL Fähnchen geschmückt durchfuhren die Gemeindet

Schulkinder sammelten die Pakete, die in Papier, Sackleinent

Säcken verpackt waren. Es war ungemein vlel r ,was zusammenge-

Lragen vturder €5 füllte einen KeIIer bis unter die Decke in

der neuen Schule zu Langenfeld. Die Mitglieder des "Vaterlän-
dischen Frauenvereins" haLten eine ganze Woche Arbeitt nur um

die Sachen zu ordnen und der Zentralstelle in Düsseldorf zu-

zusenden.

Kr i essbroL BroLkarte

Zur Sicherung einer ausreichenden Ernährung vtar bereits irn

November ein sogenannles Krlegsbrot oder K-Brot' hergestellt
worden. Es besLand aus 95 7, Gewichlsleilen Roggenmehl und
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mehr als 5 Gewichtsteilen Kartoffelmehl, Karloffelstärke,
Kartoffelflocken oder mehr als 20 GewichtsLeilen gequetschter
oder geriebener Kartoffeln. Das K-BroL wollle sich schlechL
einbürgern. Sehr bedauerlich war der erhebliche Verbrauch an
Kuchen und sonstigem Backwerk, wodurch der Vorrat an l'leizen-
mehl in bedenklicher Weise in Anspruch genommen wurde. Da

macht.e man die Erfahrung, d+ß tief eingewurzellen Gebräuchen,
besonders in kurzer ZeiL, schwer entgegenzutreten isL. Da

aber in der Sicherstellung einer ausreichenden Volksernährung
in letzter Linle auch die Möglichkeil abhing, den uns aufge-
dränglen Kampf siegreich zu Ende zu führenr so wurden alle
möglichen Wege zu weiser Sparsamkeit nit, Mehl und Roggen in
Anspruch genommen.

Nach einem Erlaß des Herrn Minislers vom 17,t2.t4 sollten
auch die Schulen das Ihrige tun, um durch Aufklärung der
Brot- und Roggenverschwendung entgegenzuLreten. Trolzdem wur-
den noch um Weihnachten Kuchen gebacken wie im tiefsten Frie-
den und Mehl und Roggen an Tiere verfüLLert. Darum verfügte
die Regterung am 1. Februar 15 die Beschlagnahmung aller
Mehl- und Getreidevorräle. Die Kriegsgelreidegesellschafl,
eine st,aatllche Einrichtung, kaufte a1le Mehl- und Gelreide-
besLände im Lande auf und verfügte über sie. Die hiesigen
Bauern mußten ihre Bestände gegen Bezahlung in der Mühle von
Förster in Immigrath abliefern. Dle Mühlen durfLen nur gegen

einen Erlaubnisschein mahlen. Die hleslgen Bäcker mußlen ihr
Backmehl bei Förster holen und durfLen Brot nur in vorge-
schriebener Mlschung backen. Das KriegsbroL wurde wle bisher
aus Roggenmehl und Kartoffelmehl oder Kartoffelstärke herge-
stellt und Lrug auf der Oberseite den Buchst,aben K oder eln
Doppel-K, erst,eren bel elnem Zusa|-z 10 20 %, letzLere von
20 30 7, KarLoffe1mehl. Das Brot mußle mlndest,ens 24 Stunden
alt sein, ehe €s verkaufL werden durfLel darum mußle es auch
das Dafum deE Backens tragen
Zu gleicher ZeIl wurde auch dle Brotkarte eingeführt. Für je-
de Person elner Haushaltung wurden tägltch 250 g Brol berech-
net und nach der Anzahl der Personen einer Haushaltung das
Brotgewicht für dle Woche fest,gelegt. Die Brot,karle wer ge-
falteL und t,rug auf der Vorderselte den Namen des Haushal-
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lungsvorstandes, das zuerkannt,e Gewichl und die Unlerschrift
der Polizeivervrallungl auf' der Innenseite Ausweisfelder für
Lleferungen. Ohne Brotkarte gabs kein Brol; für 1 Pfund Brot
konnLen auch 350 g Mehl geliefert werden. Die Bäcker frennten
nach der Lleferung AbschnitLe von der Brotkarte und nach den

Abschnitlen konnten sie auch wieder Mehl einkaufen. So war

aI les genau geregelt, dle pot izel I iche Überwachung sehr

scharf. Verfehlungen wurden schwer beslrafl. AllmonaLlich
wurden die Brotkarlen umgetauscht. Die SleIIe des UmLauschs

für Langenfeld war in der l.llrtschafL Neuß1 sonst mußle man

zum Bürgermeisteraml. Die Tage hierfür wurden durch die Zei-
tung bekanntgegeben. Bei längeren Reisen mußLe ieder sich an-

und abmelden, damit sein Brotenpfang geregelt werden konnLe.

Wi rkung der Brotkärle

So unbequem die Brot,karte auch sein mochter so hatte sie doch

auch ihr Gules. Zunächst lernte iede Hausfrau einmal haushäI-
lerisch wlrt,schaflen. JelzL hteß es "überlegen", 'nrechnen",

sollte sie mit dem vorgeschriebenen Gewlchte auskommen. Diese

Maßnahme konnt,e auch für andere Nahrungsmlttel im Haushalte

nicht ohne Wlrkung blelben. Dann aber auch wurden die Haus-

mütter durch die Brotkarte angehalten, sLatt der kalten Kü-

che, die so bequem aber auch kost,spielig warr nunmehr warmes

Essen am MiLLag und am Abend zu bereiten. In Friedenszeiten
konnte man auch in hiesiger Gemeinde die Lraurige Beobachtung

machen, daß vlele Frauen aus lauter Bequemlichkeit sich
abends in ihrer Familie mit "kaltem Aufschnilt" abfanden.

Jetzt hleß es "kochen". Für die Frauen wurden besondere Koch-

kurse ln der Kochschule hieslger Schule abgehalt,en, um ihnen

die Bereitung einfacher Mahlzeiten zu zeigen. Das verachtete
,'stück Brot,,, bekam ietzt wieder seinen hohen wert. Im Frieden
war es ia eine zu "kleine" Gabe Got,Les geworden.

SchlachLunsen und HersLe llun.e von Dauerwaren

Durch Beschlagnahme der Roggen-

nährung und MäsLung der Schweine
und Mehlvorräte
sehr erschwertl

war die Er-
daher begann



48

anfangs Februar eine allgemeine schlachtung der Tiere. Um dem
volke auch für die weiLere Dauer des Krieges Fleischkost bie-
ten zu können, wurden die Gerneinden seitens der Regierung an-
gehalten, auf ihre Rechnung sich Dauerwaren zu beschaffen. In
hiesiger Gemeinde wurde diese ArbeiL den heinischen Metzgern
überLragenl nach der Größe ihres Geschäfles lieferten die
Metzger die geschlacht.eten Tierei die ausgehauenen Tiere wur-
den in großen Bütten, in Pökel gelegl und später geräuchert.
Dazu kaufte die Gemelnde fertig geräucherle waren und hing
sie im schulkeller auf. Im Laufe des sommers karn die Ware zum
Verkauf auf dem Markt,platz und in der Met.zgerei von plesser.
Gezahlt wurde 1,60 Mk fürs Pfund. Nach dem amtlichen Bericht
sollen für 28.000 Mk Fleischdauerwaren verkauft worden sein.
18.000 Büchsen mil schwelnef lelsch und ['lurst, halte die Ge-
melnde ebenfalls auf Lager, die im Herbst und winter 191s zum
verkauf gelangten. Die Büchse wurde miL I,so Mk bezahlr.

e Kartoff I /t5

Die Kartoffelernt,e im Herbst rgt4 war reichlich und ging weit
über eine gule Mitf,elernte hlnaus. Atlgemein erwartete man

einen bitligen Einkauf, da ja auch die Ausnutzung für Brenne-
reien staat,llcherseits sehr beschränkt wurde. Trotzdem setzte
schon früh elne Preistreiberei eln. Anfangs Oktober kosteLen
dle Kartoffeln 3 Mk der Zenlner, MltLe oktober schon 3,so Mk

und 4.00 Mk, im Novenber 5 und 6 Mk. Da dle Gemeinde lhren
Bedarf nicht decken kann durch eigenen Anbaur so bezogen die
Gemeindeverwaltung und Darlehenskassenverein für unbemittelte
Bürger Kartoffeln ausi Holtand, Hannover, Mecklenburg und
setzten sie für 4,50 Mk ab. rm Laufe des wlnters und Früh-
jahrs sLiegen dle Preise auf 6, 7 , I Mk. Dabel war die ware
nlcht elnmal ganz elnwandfrel. Es wurden lm Auftrage der Kö-
nigllchen Regierung wiederholt Erhebungen angestelrt über dle
Kartoffelvorräte, und daraufhin hörte man immer dle Verslche-
rungr €s wären genügend Kartoffeln bls zur nächsten Ernte
vorhanden. Man hoffte nach der FrühJahrsbestellung wenigstens
einen Abschlag, aber der Prels htelt slch in der Höhe bis zur
Ernt'e der Frühkartoffeln. zwar hatte die Regierung einen
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Höchstpreis von 4r50 Mk festgeseLz|v, aber dieser galt nur für
die Bauern; über diesen Preis hinaus durften dle Bauern nichL
verkaufen. Indessen die HändIer hatten sich durch Aufkauf in
den Besitz der Kartoffeln gesetzt und forderten diese hohen

Pre i se.

Lebensmi t.t eloreise während d s Krie e e s

Der Krleg brachte auch eine Verteuerung der übrlgen Lebens-

mittel, insbesondere iener, die g,anz oder zum Teil aus dem

Auslande eingeführt wurden. So bezog Deutschland in Friedens-
zeLl große Mengen HüIsenfrüchte aus Rußland und Amerika.

Die Militärverwaltung legle bald nach Ausbruch des Krieges

Beschlag auf aIle Hülsenfrüchter uR so die Ernährung der SoI-
daten zu sichern. Die Wlrkung auf den Preis blieb nicht aus.

Im September 1914 kosteLen die Erbsen in Pfund 30 bis 35 Pfg

rrnd sti egen bl s zum Sept,ember 19 15 auf 0 , 60 Mk; Bohnen i n

derselben Zatl- von 25 PfS auf 55 PfS; Linsen wurden sehr rart
Höchstpreis 0,75 - 0,80 Mk im Pfund. Seit der Beschlagnahme

des Roggens und Mehls kostele ein dreipfündiges KriegsbroL
o,65 Mk, ein vierpfündiges schwarzbrot. 0,70 Mk. Brötchen vtur-

den schon seit Neuiahr 1915 keine mehr gebacken. Bls zu all-
gemeinen Schlachtung im Februar koslete das Schwelnefleisch
im Pfund IrZA Mk bis 1'30 Mk; irn März 1'40 Mk; April 1'50 Mk;

Juni 1,60 Mk; im Spätsommer und Herbst 2 Mk bis 2140 Mk.

Rindflelsch sLieg in derselben Zelt von 80 PfS auf 1 '30 Mk.

Tm Sommer 1915 wurden öte und Fette rar und leuer. Salatöl
koslete irn August 1915 1 Liter 2,2O Mk, im Oklober 1915 3 - 4

Mk. Butter kostete im Frühiahr 1915 1,90 Mk, im sommer ztLO

Mk, im oktober 3 Mk bls 3,50 Mk. Für Butt,er legte slch die
Regierung ins Mtttel und setzte den Preis alLgemein fest auf

2r8O Mk miL Geltung vom 1. November 1915. Infolge der mageren

FütLerung der Tlere waren Schlachttlere nichL ausgemästetl esl

f ehlten darum auch dle Tierf ette. Nierenf et t,e vfaren im Sep-

tember fast nicht zu kaufen. Nur pfundwelse oder ln noch

kleineren Gewichten wurde es abgegeben. Um dlese ZeiI' kostete
t Pfund 1,40 Mk. Dle Erzeugnisse des Inlandes Malzkaffeet
Zucker blieben ln gewöhnlichem Prelse.
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Ersatzmittel für F Ielsch und Butter

Infolge der hohen Prelse wurden gewisse Nahrungsmittel wie
FIeisch, Hülsenfrüchte, Reis seltene Gerichte auf dem Tische
der armen Bevölkerungl auch die But.ter konnle für sie nichl
in Frage kommen. Der Ausfall wurde durch eine reiche Beeren-
und obsLernte gedeckt. Selt vlelen Jahren hingen Heidelbeen-,
Brombeer-, und Holunderst,räucher nlcht so voll wle in diesem
Jahre. Allen voran sammelLen die schulklnder während des Som-
mers dle reifen Früchte. Infolge des Vertretungsunterrlchtes
hatten immer mehrere Klassen nachmittags frei. Diese ZeiL
wurde in der ausgiebigsten l,leise ausgenutzt. rm Knipprather
Busch und Block wimmelte es von Kindernr die in Blechdosen,
Steinttöpfen, Körben die Beeren sammeltenl auch Frauen zogen
mit lhren Kinderri, manche mit dem Kinderwagen, hinaus. Der
Herbst brachLe einen nie geschauten Obstsegen. A11e Bäune,
selbst dle schler unfruchtbarsten, einerlei ob Apfel-, Bir-
nen- oder Pflaumenbäurne, hlngen bis zum Brechen volI. Da wur-
de eingekocht, gedörrt, aufgespeichert, nlchts durfte verlo-
ren gehen; das FaIlobst, grar schon vorher aufgelesen und ver-
werlet, worden. Hierbel hatte es auch die schule an der nöti-
gen AufkIärung nicht fehlen lassen. Im Sept,enber und Oktober
waren dle Kraulpressen ln Lelchlingen, Neukirchen, Monheim
auch von den hiesigen Bürgern belagert. 'Himmel und Erde,,
(Apfel und KarLoffeI ) vereinigten sich auf dem Tlsche unser€r
Leute.

Veränderunsen an unserer Schule:

1, Heerespflicht des Lehrers Joseph Schmit,z
Am 1. Februar 1915 wurde Lehrer Joseph Schmitz zum Heeres-
dlenst, elngezogen. Er trat bei der Feldarlillerle in Minden
ein und machte nach selner Ausblldung vom 26.3.1915 an den
Feldzug lm osten mit. Da es an Lehrkräft,en fehlte, mußte Ver-
tretungsunterrlcht elngerichtet werden
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2. Enllassung am 01.3. 1915

Um der Landwlrtschaft eine Unterstülzung an Arbeilskräften
für die FrühJahrsarbelten zu bieten, verfügle die Schulbehör-
de die vorzeiLige Entlassung der in Frage kommenden Schü1er.

Am 1. l1ärz wurden 30 Knaben und 2L Mädchen entlassen.

3. Aufnahme 01.4.1915
Verset,zung und Aufnahme fanden am 1. ApriI 1915 slatl. Aufge-
nommen wurden 65 Kinder. Danach sLeIlte slch die SchülerzahI
in den Klassen wie folgt:
Klasse Klassenlehrer Knaben Mädch. kaLh. iüd. sesamt

Ia
Ib
II
IV
V

VI
VII

Reklor Müller
Fr1. Esser
Lehrer Neukirchen
Lehrerin Pei tr

Lehrer P. Schmttz
Vertretungsk I asse

Frl. Stockhausen

49

0

29

36

22

32

42

210

0

39

19

31

39

31

29

188

48

39

48

67

60

62

7T

395

49

39

48

67

61

63

7I
398

1

0

0

0

1

I

9.

3

4. HeeresdiensL des Lehrers Peter Schmitz
Am 7. April 1915 mußle auch der Lehrer PeLer Schmitz in
Heeresdienst eint,reLen. Er kam zur Ausbildung nach Metz.

mußten jeLzl zwei Klassen vertreten werden.

den

Es

Schulfeiern

1. Siegesfeiern L9L4/t5
Die hervorragendsten Siege unserer Truppen in Ost und l'lest

wurden von der Schule sLets gefeiert miL Ansprachen unter
Hinweis des iedesmaligen Erfolges und Ausset,zen des Unter-
richts. Die AusseLzung erfolgte auf Anordnung des Landrat,sam-

tes zu Opladen durch VermiLtlung des Bürgermeisteramtes. Be-

sonders war es der gefeierte Hindenburg, der durch seine Er-
folge der Jugend so manchen freien Tag verschafft,e. Dafür war

dle Jugend, besonders die Klelnenr dankbar und summte: "llin-
denburgi nindenburg! Hau die Russen von hinten durch. Hau,

daß die Fetzen fliegen und wir wleder freie kriegen."



52

2. 100-Jahr-Feier der vereinigung der Rheinprovinz miL preu-
ßen, 15.5. 1915

Dle 100-iährige Wlederkehr des Tagesr än welchem dle Rhein-
provinz auf immer mil Preußen vereinigt wurde, sollte auf An-
ordnung der Köntgllchen Regierung in den schulen gefeiert
werden. Der große Krieg lteß eine allgemeine Feier nicht er-
wünscht erschelnen. Die Schuljugend versammelte sich des mor-
gens ln der Kirche und in feierlichen Zuge ging es zur Schu-
Ie, $roselbst jede Klasse durch Lieder, Gedichte und Ansprache
den Tag feierte. Die Ansprache behandelte die segensreiche
Entwicklung der Rheinprovinz in den letzten 100 Jahren, ihr
Aufblühen lm Handel und Verkehr, in den verschiedenen SLänden
und Städten, auch in den Landgemeinden wie Richrath-Reusrath.
Nach der Schulfeier versammellen sich die Kinder auf dem

Spielplalz zum Spiel und turnerlschen übungen.

3. Schulfrei wegen des gIänzendes Erfolges der III. Kriegsan-
leihe
Auf l,lunsch seiner Majestät wurde am 25. Seplember 1915, nach-
dem am Tage vorher das Ergebnis der Kriegsanleihe bekannt ge-
worden, aller UnLerricht in den Schulen ausgesetzL. Als Aner-
kennung für die Mit,htlfe der Schulen bei der Tätigung der
III. Kriegsanleihe. Der Tag fiel für uns besonders günstig,
da miL dem folgenden Tage die Herbstferien begannen.

4. 500-Jahr-Feier der RegenLschafL des Hauses Hohenzollern,
2t.10.191s
Am 21. Okt,ober waren 500 Jahre verflossen, daß die Stände
Brandenburgs Frledrich I. aIs lhrem RegenLen gehuldigt hat-
ten. Dleser Tag wurde auch in hiesiger Schule gefeiert mlL
Gedlcht,en, Gesängen und Ansprachen. Die Schüler der Oberslufe
hatLen sich selbst kleine Vorlräge ausgebarbeltet r die dle
I andesvät,er I i che Fürsorge der Hohenzol I ern be I eucht.eLen. Sol -
che ArbeiLen lauteten: Belehnung Frledrich I., Zustand der
Markbrandenburg beim Einzug Friedrich I., das heutige
Deutschland im Weltkrleg. (Die Arbeit der Hohenzollern für
die Entwicklung Preußens wurde ln folgenden Schülervorträgen
behandelt): Sorge der Hohenzollern für das Heer, Sorge für
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die Flotte, Sorge für die LandwirLschaft, Sorge für das Ge-

werbe, Sorge für HandeI und Verkehr, Sorge für die Schulen,
Sorge für die Arbeiter, RegenLentugenden der Hohenzollern.
Ein SchüIer sprach den Dank an unseren Kaiser aus. An die
einzelnen VorLräge schlossen sich passende Gesänge und Ge-

dichle an (Die angegebenen Aufgaben waren vorher im Unler-
richl besprochen und schriftlich von allen Schülern ausgear-
beitel worden; die best,e ArbeiL wurde für die freien Vorträ-
ge ausgewähtt. ). In meinen Ausführungen behandelte ich die
deuLsche Treue zu Kaiser und Reich. Im Anschluß an die SchuI-
feier versammelLen sich sämf,liche Klassen auf dem Spielplatz
zu Turn- und Kriegsspielen.

Samrnlunsen durch die Schule

a)

b)

Metal I e
Gummi

Durch die Januarverfügung der HeeresverwalLung zur Sammlung

von PatronenhüIsen, Kupfer, Messing, Blei, Zinn, ZLnkr Stani-
ol und durch eine zweite Verfügung von derselben Slelle vom

2L, Ylärz zur Sarnmlung von Gummi veranlaßt, betei I igle sich
auch unsere Schule nach besLem Können. Die Kinder wurden

durch die Lehrpersonen über die Bedeutung der Sammlungen be-
lehrt und brachten, was das Haus entbehren konnf,e. So konnte
an das BürgermeisLeramt zu Langenfeld abgeliefert werden:
15, I.15 106 PaLronenhüIsen, 2 l/2 Pfd Kupfer, 2 Pfd

Blei' 3 Pfd Messing
19.II.15 43 Pfd Messing, Kupfer und Blei' 4 Pfd

Schrotkörnerr 65 Stück Pat'ronenhüIsen
2.I1I.15 5 l/2 Pfd Kupfer, Messing, Zink' Nickel
15.III.15 - 2 Pfd Kupfer, Nickel, 4 Pfd Gumrni

4.XI.15 - an die Sammelstelle der Genelnde (Gasanstalt)

23 Pfd Kupfer, ZLnk (Kessel, Töpfe' Löffel,
Büchsen, Stangen und dgl ' )

2.XII.1915 - an das Bürgermelsteramt
I Pfd Gumml (Radreifen, Schläuche), 10 Pfd

SLaniol, 10 Pfd Silberpapler
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Sammluns von Goldeeld

Durch die Bemühungen der Lehrpersonen
Jahres 1.230 Mk GoIdgeld gesamnelt und
und Posl umgewechselt.

wurden

an der
im Laufe des

Geme i ndekasse

Sammlune von We i denröschen

Als ErsaLz für JuLe sollten nach Anweisung der Behörde durch
Schulkinder Heidenröschen (Epilobiurn) gesamnelt. werden. An

verschiedenen Nachmittagen des September zogen die Knaben der
I. und II. K1asse mit Messer und Baumschere zur Kalkhecke
(Wäldchen an der Hildorfer Straße) und zum Katzberger FeId in
eln früheres llildgehege. Hier wuchsen die Röschen recht üp-
piC, Sie wurden dicht am Boden abgeschnit,ten t zu Garben ge-
bundent zv Hause getrockneL, dann an die Sammelstelle "Lan-
genfelder Bahnhof" gebracht und so per Bahn zur Versuchssta-
tion nach Bonn versandl. Unsere Schule \{ar mit 40 Garben zur
Slel1e gevresen.

Sammlune von Früchte !l r Kernen und Samen

Im Laufe des HerbsLes wurden auf Anregung der Behörde von den

Kindern obenbezeichnete Erzeugnisse gesammeltl die Sammlung
geschah in frelen Stunden und die Kinder brachten dann ihre
Schätze zur Schule; im Konfe?enzzimmer wurden die Früchte
oder Samen auf Tafeln getrocknet, wenn nöt,ig, und in Säcken
aufgespeichert. Das Ergebnis war folgendes:
L12 Zentner Eicheln, als Mastfutter verkaufl, 7r00 Mk.

4 Kg Sonnenblumensamen, zvr ölbereitung verkauft, 1,60 Mk.

Der Erlös wurde den Verwundeten zugesandt,.
Drei Zentner Pflaumenkerne und 1 Zentner Roßkastanien zur öl-
berei tung.

1. 4. 16. Samml un q für Krie swaisen (Nationalstifune)

Die Anregung des
Sammlung elner

Lehrers Reinirken (Essen-Rüdenscheid) wegen

Jugendspende für Kriegswalsen im Sinne des
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Vorschlages der Königlichen Regierung zu Düsseldorf vom 29.
l7ärz 1915, dle am 1 . Apri I 1916 beendigt sein mußt,e , hatte
den Erfolg, daß durch die Sammlung an unserer Schule 301 Mk

eingelaufen sind; dafür wurden Bilder, betitelt,: "Unsere be-
r'ührnlesLen Heerführ€r", an die Kinder verteilt.

22.3.16. Sammlune für die IV. Krie q san I EI he

Für die Zeichnung der IV. Kriegsanleihe ist auch unsere
SchuIe in rege Werbetätigkeit getreten. Aufklärend wirkte sie
durch die Besprechung folgender Aufgaben:
Bedeutung der Kriegsanleihe für das Vaterland. l'larum hat die
Jugend, auch die Schuljugend, die PfIicht, sich zv betetli-
gen? Wie geschieht die Zeichnung? Die Aufgaben wurden nach

cler Besprechung als häusliche Aufgabe zu Niederschriften be-
nutzl. Die praktische Ausführung gestaltete sich in folgender
We i se:
Die Kinder brachten ihre Ersparnisse in Betrage von 1 Mk an

zv ihren Lehrpersonen; die ge,sammelten GeIder wurden in die
hiesige Gemeindesparkasse eingezahlt und vom 1.4.16 mit fünf
Prozent ve?zinsl. Die Sparkasse slellt über ieden Betrag
Quittung und über Beträge von 20 Mk an besondere Sparkassen-
bücher aus und verpfllchtet sich, auf Wunsch der Einl€ger die
Beträge nach dem Jahre t9t7 mit Zinsen zurückzuzahlen. Auf

diese l'Ieise konnLe die Sparkasse am 22.3.16, dem SchlußLage

der Zeichnung, die Summe von 5.211r50 Pfd überwiesen werden,

elne über aIles Erwarten hohe Summe von Kindern der Fabrikar-
beiLer und kleineren Beamt.en und Landwirte u'nseres Schulbe-
z i rks.

MiLtaestisch für sch hl iche Schulklnder

Bei den Verlusten auf dem SchlachLfelde richlele die Regie-
rung mit, Recht ihre Aufmerksamkeit auf einen kräfLigen Nach-

wuchs, insbesondere auf die zweckmäßige Ernährung. Mißstände
über unzweckmäß1ge Ernährung - Butterbrote anstelle des war-
men Mittags- und Abendtisches waren bei uns zu Lande weni-
ger zu beklag€rn. Aber unter unseren Schulkindern (Weberkin-
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dern) r " wf,ren viele schwächliche, die einer kräfligen Haus-
mannskost bedurfLen. Die Nof in den Familien konnte das übel
nicht, heben. Hier griff die Gemeinde in wohltuender weise ein
durch ErrichLung von Suppenküchen in Langenfeld und Rlchrath
am 1. Dezember 1915. Auf Kosten der Gemeinde wurden ln der
hiesigen Kochschule für die unterernährten Kinder an drei Ta-
gen der Woche (Montag, Mit!woch und Freitag) kräftige Suppen
aus Hülsenfrüchten, Gemüse, Kartoffeln, guL gefet,tet, bereit-
gestellt'. Dle Kinder versam.melten sich gerne um Lz uhr im
Zeichensaale und saßen vergnügt hinter ihren gefüIIten Näp-
fen. Aus unserer Schule waren es 24, im ganzen 60 70 Kinder
aus Langenfeld und Immigrath, die hier gespeist wurden. Für
Reusralh und l'Iiescheid wurde auch hier gekocht und in Kochki-
sten von der Elektrischen mitgenommen an die Ort,e und da-
selbst von Schulkindern ln Empfang genommen. ,

Ent I as suns der Schüler am 1.3. 15

Aufgrund der verfügung Königlicher Regierung zu Düsseldorf
vom 29. t0. 15 beschloß die hiesige Schuldeputat ion die Enl-
lassung der Schüler bereiLs für den 1.3.16, da nach dem

Urteil der Schulleiter für die zu entlassenden Schü1er und
Schülerinnen Arbeitsnachweis aus Fabriken und Landwirtschaft
vorhanden. Aus hiesiger Schule wurden 25 Knaben und 25 Mäd-
chen enLlassen. Die meisten traten aIs Lehrlinge auf den Fa-
briken ein; nur wenige widmeten sich dem freien Handwerk,
weil es an Meistern fehlte oder den vorhandenen Meistern an

Arbeit, üm Lehrlinge zu beschäftigen. Auch war es die wirt-
schaftliche Notlage mancher Familien, dle die Eltern zwang,
ihre Kinder sofort in Iohnende Beschäftigung zu bringen. Es

verdienLe eln eben aus der Schule entlassen€r Junge als unge-
lernter Arbeiter, ie nach dem er Geschlck zeigLe, 1,80 Mk,

2rOO Mk, 2t40 Mk und 3 Mk und noch mehr in Akkordarbelt,en auf
Fabrlken zu? Herslellung von Kriegsmaterialien.
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Aufnahme am 1 .4. 16

Am Samstag, den 1. April, erschienen die Neulinge; 61 an der
ZahL. Fräulein PelI hatte die Führung der Kleinen übernommen.

Die Kleinen nachten einen gesunden, frischen Eindruck; ihre
Regsamkeit fiel auf. Die meislen hatten die seit zwei Jahren
bestehende Bewahrschule besuchL.

1.4.16, KlassenbesetzunE im neuen Semester

fm neuen Schuljahr wurden die Klassen vervtalLet:
KIasse Klassenlehrer Knaben Mädch. kath. jüd gesamt

1a
Ib
II
III
IV

V

VI
VII

Rektor Müller 51

Frl. Esser 0

Lehrer Neukirchen 28

Lehrer Derichs 19

Lehrerin Peil 35
( Vert-retungsk I asse )

Frl. Stockhausen 34

FrI. Stockhausen 35

Frl. Peil 40

242

0

37

24

34

27

51

36

51

52

62

67

62

69

51

37

52

53

62

67

62

70

33

27

30

0

1

I
I
0

0

0

I

2r2 450 4 454

Lehrer Joseph Schmitz der hiesisen Schule erhä1t
das Eiserne Kreuz II. KIasse

Lehrer Joseph Schmitz erhielt am 11. Mai das Eiserne Kreuz

II. Klasse. In einem Brlef an den Schulleiter schreibt er
hi erüber :

llach einer bewetten Zei t hier in Felde nöchte ich Ihnen uie-
der einmal ein Lebenszeichen uon nir Eeben. Es witd ^9de ia
interessdeten, uenn ich eine hleine Schilderund des Tages 8e-
be , der tür nich von besonderer Bedeutund geuesen ds I , das

wctt der I l. ttai.
Ein schönes, trünes Tal nit dunhlen Tannen, das uar der 8e-
wohnte Anblich der Landschaft vor mir, wenn ich am trühen
llorEen me ine Beobachtunten in den Graben lenhte . Unsere Ste l-
lung schlöngelte sich zwischen den dichten Unterholz eines
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I,ladelwaldes her, 8ls zu den OslertaEen hotten sdcä die Russen

in respehtuollet Entternung, von unsetem Graben g, ehalten. Wir
lebten techt uerEnü8 t in der hle inen Kr iegszone . Wenn die
GeEner nicht ab und zu einite Geuehrscäüsse Sewechselt höt-
ten, so hätte nan Slauben nüssen, eine unfreiwillige Somner-
trische habe uns in die Wälder RuBlands geführt. Bald sollte
es anders honmen . Unser Ge.gner wutde e twas übernüt i I und

suchte Ltnsete nächste Nöhe auf llicht ganz 100 n uon unseter
Vorstellung, nistete et sich ein,.So olt ich nun täglich in
die Beobachtund kan, nu9te ich neue Grabenatbe i ten der Rus"sen

sehen. Die FolAe ltat, da9 nan ietzt nicht wie in den uerEan-
6enen Tagen den oflenen VeE über die Dechung nehnen konnte,
sondern den Weg durch den endlosen Lauf graben, um s dcä uor
den leindl ichen Geschossen zu schützen,
Auf irgendeine Art und ly'edse nu9te der Feind aus den ersten
Gtaben, der uns an neisten stötte, vertrieben werden. Diese
Arbeit auszulühren, war die Aufdabe einer Patrouille, beste-
hend aus Infanteristen und Pionieren. Zu einer Erhunditung
uctt das schluchtenteiche, beualdete Gelände sehr i,ünst i8 .-
tlorSens I Uht ucrt die,Sturmabteilung antetreten. Ohne Ar-
t i I ter ieuorbere i tun{ I inE's geräuschlos aus den ersten Gra-
ben. Auf Hand und FuB arbeitete sich die Sturnabtei lung unter
den Schutze des Gebüsches uot. Ich honnte ddeses Husaren-
s tüc kchen sehr dut uom Graben aus beobachten. In t r iedl icher
Ruhe laE die russische Stellung uor uns. Dort ahnte ia nie-
mand unseren Streich. Plötzlich tauchte die 'Sfurnabteilun{
uot den feindl ichen Graben auf ein Sprung Hurra! Unsere

Tapl eten s i tzen in Graben. Die BesatzunE (80 90 tlann)
sucht, durch die Verbindungsdräben zu enthonnen; doch tür die
neisten isf es zu spät. Hand1ranaten haben hier wieder Ar-
be i t ! Abet duch be d uns eren Gegnern S ibt's Leben. Die fle ldund

uom überf al I dsl an{ehonmen und nun setzt ihte höl I ische tlu-
sdA ein. Unsere Artilleriebeobachter sehen die Patrouille
hart bedränEt , denn der Gegner wi I I nit al ler Gewalt vor
durch die Verbindun{sträben, Da krachen auch uon unsetet.Sed-
te die ersten Arilleriesaluen, und troBe Danpl- und Staubuol-
hen cehen hoch uot den leindlichen Gräben. Die erste Salve
ist hrepiert.,So teht's ietzt Schlag auf Schlag. Unsere ila-
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schinengewehre bet innen inzwischen auch zu hnat tern und
streuen die leindlichen Gräben ab, wo nut f eindliche 5cäritzen
s dcä tbar werden. Währenddessen arbei tet unsere'Slurnab tei lung,

in teindlichen Graben, der notdütf tig f ür die Verteiditung,
e inEer ichtet rsl. Die Intanter ie höl t durch ihr Feuer den

Feind zurück, die Pioniere leEen Puluersäche und Tretninen
uets teckt in den Graben. Die Arbeit Selingt uollständiE, uenn

auc n unter Lebensget ahr . llach und nach uerschwinden unsere
Kütnnen wieder im Gesttüpp, und wo noch uor einigen Augenblih-
ken ein Aneisenhauten tapferer Krieger tät ig geuesen utar, da

herrscht ietzt Totenst i I le. Außer einen Kaneraden, der den

He ldentod tand, kanen al le unueruundet zurück. Der Fe ind uer-
suchte nun, da er den Graben wieder t re i s ieht , uorzudr ing,en.

Aber ein Krach ! noch einer! Balken, Erde, Vurzeln, Körper-
teile tlieg,en durch die Lult - die tlinen sind hochgegdn{en.
An ilit tat noch uerschiedene llale dieselbe Katastrophe. llun
lä8t der Feind dauon ab, uorzudringen; er weiB, daß in seinen
alten Graben nur Tod und Verderben aut ihn lauert 8ds heute
fsf der Graben noch unbesetzt Eeblieben, und wir haben danit
unsete?n Zwech ette icht .

l{un, der Lohn für diese mutite Kolonne sollte nicht ausblei-
ben. Der Führer erhielt das Eiserne Kteuz I. Klasse und vurde
zum Vizeleldwebel befördert. Die übrigen Teilnehnet ethielten
das Eiserne Kreuz II. Klasse. Ich Aehörte nun auch zu denen,
die s ich das Ehrenze ichen verdienen durt ten; inden ich als
Art i I leriebeobachter unser Sperrfeuer leitete und so das Vor-
dring,en cler Russen uerhinderte. Das dsl also ein Tat in
Osten, trotzden ldesl ndn in der ZeitunS: "Im Osten nichts
lleue s . "

26, Juli 1916, Gründung ein,es Gemüsebauvereins
Abgang des erst en Gemüsewa,gens

In der: Frledensjahren war€n wiederholt Versammlungen abgehal-
t"en r.rorden zur Förderung dles Gemüsebaus in hieslger Gerneinde.

Der Gedanke, MiIIionen M;rrk dem Vaterland zu erhalten, die
sonEL aIlJährltch in die Taschen der holländischen Gemüse-

züchter flossen, konnt,e für die hlesige Gemeinde noch nichl
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rechl in grelfbare Form gebracht werden. l'lohl gab e,s daher
viele GemüsezüchLer, die ihre Erzeugnisse einzeln nach solin-
gen zum Markte brachten. Es fehlLe der Zusammenschluß. Hier
sollLe auch der Krieg erst bessernd einwirken. Maßgebend wur-
den für die hiesigen verhällnisse der ort Stralen bei Harn-

born, der unter ähnlichen Boden- und WirLschaftsverhällnissen
eine blühende organisation, für Gemüsebau besaß. In einer Ver-
sammlung im Monat März 1916 unLer dem Vorsitz des Herrn Land-
rats legLe der Leiter und Mit.begründer der Stralener Organi-
sation lhre Verwalt-ung und Einrichtung k1ar. 1m Anschluß an

die Versammlung wurde die Gründung eines Gemüsebauvereins be-
schlossen für den unteren Kreis Solingen. Die Landwirte ver-
pflichteten sich, die HäIfte ihres Erlrages an die gemein-
schaftliche Zentralstelle, vorläufig eine gemietete Halle in
der Nähe des Opladener Bahnhofs t zv liefern. Von dorL aus
sollLe das Gemüse an Händter des Kreises Solingen veräußerl
werden, nur eine etwaige überprodukt,ion sollte von der Zen-
tralstelle aus an die Nachbarstädte zum Verkauf gelangen. Mil
dem Verkauf von Gemüse wurde auch der Verkauf von Obst einge-
schlossen. Um die Anlieferung zu erleichtern, wurden nach
Vereinbarung mit der elektrischen Bahnverwaltung besondere
Güterwagen eingestellt für dienstags und donnerstags in einer
ieden Woche. Der erste fuhr am 26. Juli 1916, morgens 10 l/2
Uhr, reichlich mlt Fähnchen geschmückt von der Weiche in der
Nähe unserer Schule. Die Bauern aus Immigrath, Berghausen,
Richrath, Langenfeld hat,ten ihre Erzeugnisse per Achse zur
l.leiche gebracht, vro es verladen wurde. MiL dem Verkauf ist
auch an eine Elnrlchtung zum Dörren gedacht. Möge dte
iunge Einrichlung zum Segen der Gerneinde auch nach dem Kriege
gere i chen .

Ahrenlese der Jusend

In der Bibel hetßt es: "Und sie sammelten dle übriggebliebe-
nen Stückleln, damit sie nicht, zugrunde glngen." Diesen Ge-
danken verwlrklichte auch unsere SchulJugend bei der reichll-
chen Ernte 1n diesem Jahre. Unter AufsichL der Lehrpersonen
Ias sie in den Sommerferlen die zerstreuten Ahren auf den
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Feldern. Zwar sorgten die Landwirte im Kriege schon

für eine möglichst gründliche Säuberung der Feldert
konnte annähernd 1 Zenlner Roggen an die ZentralsLeIIe
Förster) abgelieferl werden.

se l bst.
i ndes

(MühIe

Sammluns von Brenn es c eln

Einzeln und klassenweise wurden Brennesseln für Webstoffe
gesammelt. Der Galkhauser Wald, Langforter Busch mußten ihre
.Schätze hergeben. Die Nessel n wurden di chl am Boden abge-

schnitten, sorgfäItig auf Schiebkarren und kleinen Wagen auf
dem Gelände neben der Schule ausgelegl. Die halbtrockene Wa-

re wurde entblätterl und bis zum vollständigen Trocknen auf
tJem Schulspeicher ausgelegt. Bis zu den Sommerferlen konnten

zwei Zentner geLrocknete Brennesseln an der Sammelst'e1 Ie
(GasanstaIt) abgeIiefert werden.

Samml ung von Pflaumenst-einen und seschällen Kast an i en '
MehLbirnen und Ha qe buLL e n

Pflaumensteine und Kastanien wurden von den Kindern gesammell

zur ölgewinnungl erslere mußten gut gereinigl und gelrocknel
sein, letzte dazu noch geschä}L sein vor der Ablieferung' Das

Schälen war eine schwierige Arbeit, denn die lederartigb
Schale löste sich sehr schlecht und dazu nur in Stückchen.

Trocknen und SchäIen geschah auf dem Schulspeicherr wo sich
die Knaben und Mädchen der Oberklassen an Nachmlttagen zun

Ausführung der Arbeiten versammelten. Es wurden auf diese
Weise 80 Pfd Pflaumensteine, 70 Pfd geschä1le Kastanien abge-

liefert, dazu t44 Pfd getrocknete Hagebut,ten und 70 Pfd Meht-

blrnen, welche gemahlen, einen guten Kaffee-Ersalz lieferLen.
Das Trinken des teuren Bohnenkaffees hatLe schon seiL Jahres-
frisL aufgehörL; selbst der vielgeschmäht,e Malzkaffee war

sellener und teurer geworden. Dle Leute gewöhnten sich aueh

an die neuen Gelränke.
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HeldenLod des ehemalieen Schüle r .E Otto Ernde

SkaEerraksch I acht

In der rühmlichen skagerrakschlachl am 31. Mai 1916 kämpfte
auch ein ehemaliger Schü1er, oLlo Emde, Sohn des Fabrikarbei-
ters otLo Emde, Eichenfeldslraße. Mit dem Linienschiff pom-

mern lst der untergegangen., Ehre seinem Andenken !

Beschl aonahnrLe Kartoffe lernte und Einführune der Kartoffel-
karte

Im Frieden war€n die Kartoffeln ein Hauptnahrungsmittel. von
altersher mußten beim Morgenkaffee B.ratkarloffeln gegeben
werden mit einem stück Schwarzbrot und "Krütchen" (Kraut). In
den Hütten fand man des Tages über die Bratpfanne mit dem
langen sliel sLet,s auf dem Herde stehen, ofl noch ein paar
kalte Kartof f eln darin, den Rest der l'lahlzeit . ( In der neue-
t'en Zeil war es durch das bessere Verdlenst der IndusLriear-
beiter auch hierin anders geworden. ) Darum empfanden auch dle
Familien unserer Gemeinde die Not im Frühjahr 1916, aIs die
Wintervorräte aufgezehrt und die Frühkartoffeln beschlagnahmt
wurden. Es konnLen Kart,offeln nichL mehr wie früher beim Er-
zeuger nach Belieben gekauft werdenl sondern nur bei Händlern
auf VerkaufssLellen. Solche SteIlen waren für Erzeuger zur
Ablteferung und für verbraucher zum Abholen: Krings, Talstra-
ße; Meuser, Bahnhofstraße; Held und Klaas, Solinger Straße.
Die Abnehmer mußt,en sich zuvor auf dem Bürgermeist,eraml eine
Kartoffelkarte holen, worauf die ZahL der Familienmifgtieder
genannt und das Gewichl der zu verabfolgenden Menge: 1 t/z
Pfd pro Kopf und rag. Auch die späLkartoffeln waren beschlag-
nahmt. sie erbrachten elne MiLtelernte 40 - 60 Zentner pro
Morgen. Für die Beschaffung der wintervorräte wurden eben-
falls Kart,offelkarLen ausgegeben. Zunächst wurde die Erlaub-
nls erleilt, sich für ein halbes Jahr mit Kartoffeln zu ver-
sorgen I l/2 Pfd pro Kopf und Tag. Der Zentner kostete 4r?s
Mk und das Geld für die Menge mußte vorerst auf dem Bürger-
melsteramt hinLerlegt werden. Nun erst, konnte man sich beim
Erzeuger gegen dle Abgabe des Kart,offelscheins selne KarLof-
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feln geben Iassen. Mit großer Hast stürzten sich die Verbrau-
cher auf die Felder zu den ernLenden Bauernr jeder wollte zv-
erst bedient sein, aus Angst, die ErnLe möchte nicht reichen.
Viele versuchLen unler der Hand mehr zu erwerben. Anfangs Ok-

Lober waren die hiesigen Felder geräumt, aber der Winterbe-
darf noch nicht gedeckL, denn die Gemeinde zieht nichL ihren
Bedarf. Zudem vtaren viele KarLoffeln gegen höhere Preise aus-
wärt,s verkauft worden, auch unt,er der Hand für 5 6 Mk. (In
Friedensiahren kaufLe man die Kartoffeln für 2 Mk 2'50 Mk.)

Die UnversorgLen warteten auf die Zufuhr aus dem Osten. Es

kamen auch elnige l,lagen gegen Ende Oktober erst, d^ dort die
Kartoffelernte später einselzt und wegen fehlender Arbeits-
kräfte und Wagonrnangel nlcht von stat,ten ging. Da selzte An-

fang November der Frost ein, damit hörte jegliche Zufuhr auf.

Kartoffe I not

Die Behörde machte bekannt, daß die gelieferten Kartoffelvor-
rät.e statt für 6 nun für 9 Monate zu reichen hätten und nur'

3/4 Pfd pro Kopf und Tag zu nehmen sei, was bei einer später-
en Bekanntmachung auf t/2 Pfd gesetzt, wurde. AIs Ersatz lrur-
den Steckrüben empfohlen, die in diesem Jahr ungemein ergle-
btg gewesen vraren. Anfangs konnten die Steckrüben bei den

hiesigen Bauern nach Wunsch in bel lebiger Menge bezogen v,ter-

den, später auch nur noch gegen Bezugscheln. November begann

die Steckrübenkost. Mil Handkarren und in Säcken schleppten
die Bewohner die "Hlndenburgkartoffeln", wie sie der Volks-
mund nannte, in die Keller. Manche Haushalle hatten miL ihren
Kartoffeln "LoIL" gewirlschafteL und mußten nun ihre Mißwirt-
schaft bi tter büßen. MonaLelang- (Januar Apri I ) bi s zur
neu€n Zufuhr gab es tagsüber nur Steckrüben, die oqL in den

Mieten durch die Kälte schwer gelitten hatLen. Es war dles
elne ZeiL der größLen Not auch in unserer Gemeinde. Die Men-

chen verloren ihr Ansehen, besonders die in der KörperfüI1'e
stehenden "Dicken" verloren oft 30 40 Pfd. Verwünscht vtur-
den die St,eckrüben. Man erzählte sich von Nierenerkrankungen
infolge der Steckrübenkost, Hunderte von Kranken soIlten in
den Krankenhäusern der Nachbarstädte liegen. Und esi bedurfte
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der amtlichen Erklärung des Leit.ers des Solinger Krankenhau-

ses, um die Leut,e von der Ntchttgkeit ihrer Märchen abzubrin-
gen. Kurz und guL: Die Hindendenburgkartoffeln haben uns ge-

holfen zum "Durchhalten".

Ein schreckl iche r lli nter 1916 / 17

In unserer nlederrheinischen Tiefebene sind wir nur milde
WinLer gewöhnt. Darum sammeln slch auch hier anfangs November

die Krähen ln großen Scharen aus Mittel- und Norddeutschland
zum Arger des Landrnannes, dem sie die offenen Saaten verwü-

sten. Gewöhnlich tritL die Kä1te um Neuiahr ein und bringt
uns im Januar FrosL und Schnee. Die übrigen WinLermonate ist,
offenes Welter. Rosen und ZiersLräucher werden nur wenig be-

deckt, das Gemüse'Iäßt man im Freien stehen; Mieten zur Auf-
nahme von Knollengewächsen haben nur eine geringe Tiefe von

30 40 cm. Das BtId änderte sich aber im Winter l9t6/I7. An-

fangs November setzle die Kälfe ein mit 7'P-8o. Dle Zuckerrü-
ben mußten mlL scharfen Werkeugen aus dem Boden gehauen rler-
den. Im halben November gab es leichten Schneefall. Im Dezen-

ber sLelgerte sich die Kälte und der Schneefall wurde stär-
ker. Im Januar stieg dle Kälte auf 14qt-18(D, an manchen Tagen

bls 20':'. Die KäIte hielt auch im Februar und März an. Der

Frost drang ln unserem leicht,en Boden meterlief ein. Vor mei-
ner Wohnung erfroren trotz Schutzdecken Rosen, Klrschlorbeert
im GarLen das Eingeschlagene und mit' dicken Decken gechützte

Gemüse. In dünnwändigen KeIIern erfroren Kanloffeln und dag

Eingemachte in den Tonnen. Von Hunger gelrieben sammelLen

sich dle Vögel an den Türen und Fenstern, selbst dle sonst so

scheue Elster kam in Gesellschaft ln mein GärLchen. Aber auch

die Menschen litten furchLbar bei dern Mangel an Heizmaterialt
Kteidung und Lebensmlt,Leln. Es traL ein Kohlennangel ein und

nur in Zentner und Scheffeln wurden dte Kohlen abgegeben. Auf

kleinen Handschlltten, tief vermummt,r zogen dle Leule mlL

steifen Glledern dle klelnen Mengen KohIen heimwärts. SeIbst,

bei reichlicherem Verbrauch von Kohlen $Iar es nlchl möglicht
einen Raum ordentllch zu erwärmen. Wegen Kohlenmang€I mußten

dle Schulen ausgelzt, werden, 1n öffent'lichen Sälen durfLe für
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Veranstaltungen nicht mehr geheizl werden. wlr feierten mit
der Schule im Monat Februar. Ein ofen wurde gelöscht, das
l,lasser in den Leitungsröhren abgelassen. Die Lehrkräfte wur-
den teilweise auf dem Bürgermeist,eramt als schreibhilfe be-
schäftigt. llle eine ErIösung zog es durch die Menschheit, aIs
dieses wetter gegen Ende März abzog. Es folgte ein stürml-
scher Apri1. Bei einem solchen st,urm flog ein großer Teil des
Daches in meiner wohnung zur Erde. Ein wirbelwind riß 70 go

Pfannen herunter, ebenso zwe! Fensterläden an der Nordseite.
Noch schöner aber wurde es im Monal Mal. Es vrar in !,ttrkllch-
keit ein wonnemonat. Kein unfreundlicher Tag trat ein. Bei
der feuchLwarmen llitLerung entwickelte slch eine nie geschau-
te, wahrhaft paradiesische Pracht.. Bäume, die sonst nie ge-
b1üht, enlfalteten elnen reichen BIütenschmuck. Da keine kar-
te Nacht und kein'ungeziefer die 81üten schädister ließ sich
ein fruchtreiches Obstjahr erwarten. Ein belebender Hauch
durchzog die Menschen, und es entfalteten die Bewohner unse-
rer Gernelnde eine rührige Tätiskeit ln Garten und Feld.

Klassenbesetzung 1917

l'lie in früheren Jahrenr so erfolgfe auch diesmal die Entlas-
sung von 45 Kindern bereits am 1. März. Die Neuaufnahme be-
t'rug 58 Kinder. Die Klassenbesetzung zu Beginn des neuen
Schuljahres war folgende:

Klasse Kla .ssen I ehrer Kna n Mädch. kath..lü d. gesamL

I
I

II
III
IV
v

VI
VII

a Rekt,or Mül1er
b Frl. Esser
. Herr Neukirchen

Herr Derichs
Velretungsk I assie

Frl. Stockhausen
Frl . Pet I

48

0

18

36

30

30

34

42

0

44

34

26

30

26

25

23

47

44

51

62

59

56

58

65

1

0

I
0

I
0

1

0

48

44

52

62

60

56

59

65Frl.. Pe it
238 208 442 4 446
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Personalveränderung€n 1917

Arn 18.Juni wurde Lehrer Derichs zum Heeresdienst elngefor-
dert; es wurde dessen Klasse mitverwaltet. Am 1. JuIi trat
Fräulein Rommers aus Hltdorf zur Vertetung ein, wechselte am

1. August ihre St.eIle mit einer Anstellung in ihrem Heimator-
te. Am 21. OkLober t,rat Frl. Scharrenbroich aus dem Seminar

Xanten kommend als HiIfe ein und übernahm die unterste Klas-
se.

AuszeichnunE des Lehrers Peter Schmitz

Lehrer Peter Schmit,z, der schon früher miL

au.sgezelchnet worden vrar, wurde im Lauf e

LeutnanL beförderi.

dem Elsernen Kreuz
des Sommers zum

Die Bearbeitung elnes Brachlandes mlt der Oberk 1 asse

Frühjahr 1917

Die Kartoffelnot des Ietzten Winters t9t6/tT hatLe manche

Haushaltung zu der Elnstcht geführL, daß der, welcher Garten
und Acker pflegt, auch wiederum vom Gart,en und Acker selbst
gepflegt wird. Im Frleden waren vlele Frauen der Fabrikarbei-
Ler und kleineren Beamten zu Gartenarbelten zu bequem ge$te-

sen, Sie machten sich lleber "staat,s" und gingen mif dem

Kindchen spazieren. Der Mann verdiente vlel Geld, und für we-

nig Geld konnte man alles haben. Auch der Mann halte Feler-
abends kelne LusL dazu. Vereinsversammlungen, GesellschafLs-
abende füIILen selne freie Zetl aus. Der strenge Winter hatte
hler eine Besserung gebracht. Man hat,Le erkannt, daß man für
Geld noch lange nlcht aIles haben konnLe uns daß selbstgezo-
gene Produkte auch vlel billiger zu stehen kamen. Es lag noch

sehr vlel Brachland, genannt Drlsch, 1n unserer Gemeinde, das

unenLgeldlich oder geg€n geringe EnLschädigung vom Elgentümer
zur Bearbeltung überlassen wurde. Frauen, Männer und größere

Kinder, die sonst landwlrtschaftllche Arbelt nicht gewöhnt

sraren, fanden JeLzt ZeLL, Brachstücke umzugraben. Das ganze

Fetd zwischen Hucklenbruch und Langenfeld, wohl an 20 30



Lehrer Pelen .Schmilz, der gemeinsam mit.
se i nem Bruder Joseph Schmi tz unLer Reklc,r
Müller an der katholischen Schule lmmigrath
tät i g war und dessen Nachfol ger er 1927
wurde. Von Peler SchmiLz isl u.a. S. 66 die
Rede, von Joseph Schmitz S. 57 tt.

Bl ick auf das Schulgebäude
von der Metznracherstraf.re
her; im Vordergrund der'
später leider abgerisserre
GarLenpavillon, der zvrt
Gart en der Schul leilerwoh-
nung gelrörLe und ähn I i ch
charakLeristisch für den
vön Prof. Kl oLzbach , Bar-
men, enlworf enen Bau v,rar'
wi e das Türmchen , das bi s
heut.e das Wahrzeichen der
Schule ist.

AnsichL des Heideho-
fes, der 1915 an der
Haus -Gr a v e ne r -Sl ra /J e
in dem von Eürgermei-
sler Metznracher ange-
kauften Heidegebiet
errichtel wurde.
Näheres dazu S. 34
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Morgen, zwl'schen wilhelm- und Bachst"raße 5 6 Morgenr äm

Ganspohler Bachr BD den Talstraße und an Salomons Weide im
ganzen 30 40 Morgen wurden auf diese weise umgegraben, be-
pflanzt und besät,. Einer lernte es vom anderen, Anweisungen
zum Bebauen des Brachlandes wurden gelesen und Vorlräge ange-
hört. Auch die schule griff mlt eln. Ein Brachstück am Mön-
cherder Weg wurde dem Reklor der Schule von Frau Weidenmüller
r.rnentgeltlich überlassen. Ende Härz ging es daran, den Boden
umzugraben. Dle Jungen der I. und II. Klasse, auch dle Mäd-
chen der I. Klasse zogen mit Spat,en und Hacken hinaus, den
halben Morgen Land zu ebnen und umzugraben. In zwei Reihen,
iede 1O 12 Kinder, versuchten sie lhre ungelenkigen Gtie-
der, anfangs ging es noch schlechL, aber nach ein paar Ta-
gen und die Kinder hatt,en Freude am Graben. Unter Aufsicht
der Lehrpersonen hat,ten sle's gelernL und konnten auch zu
Hause helfen graben. In 14 Tagen war dle harte Arbeit in Mor-
gen- und Nachmit,t,agsarbeit geLan. In Ermangelung von StaIl-
dünger wurde Superphosphat und Chili gebraucht. MiLt,en hin-
durch wurde ein Weg gelegt und beidersett,ig in Rabatten ge-
teilt. 70 - 80 Felder waren mit KarLoffeln und Gemüse be-
pf lanzt. Auch die Lehrkräfte hat,ten lhr FeId, Zwar mußt,e noch
mancher Schweißtropfen flleßen bis zur Ernle, denn das Un-
kraut besonders Queggen schossen immer wleder heraus. Den

theoretlschen Anwelsungen ln der Schule folgt,e die praktische
Betätigung auf dem Schulfelde. lilenn auch der materielle Ge-
winn für den Einzelnen nlcht besonders groß war, so war doch
die Hauptsache erreichL: durch die SchuIe fördernd für Gar-
tenarbeit gewirkt zu haben.

25iähriges Prlesterjublläum des Herrn Pfarrers Rohde

Am 3. Sonntag nach Ostern felerte Herr Pfarrer Rohde setn 25-
iährlges PrlesLerJublläum. Auf selnen Wunsch fand nach der
klrchllchen Feler nur eine Begrüßung durch dle Vorstände der
Verelne staLt t z! der sich auch dle Lehrerschaft eingefunden
haüte, ln deren Namen ich den Herrn Jubllar begrüßte. Etnlge
Schüler lrugen lm Nanren lhrer Mltschüler lhre Wünsche durch
Gedlchte vor.
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U-B oot-Sammlunq 19L7

Für unsere t,apferen U-Boots-Leute wurde auch in hiesiger Ge-

meinde eine Sammlung veranstalLet und zwar am letzten Sonntag
des Monats Juni. Bestimmt zur Sammlung waren die größeren
Mädchen aller SchuIen. Unserer Schule war der Bezirk Langen-
feld von der Schulslraße bis zur Richrather Straße zugewie-
sen. Mit Abzeichen und schwarz-weiß-roten Schärpen geziert
uogen die Mädchen paarweise, die eine, eine geschlossene Sam-

melbüchse Lragend, die andere, Ansichtskarlen von der Tätig-
keil unserer U-Boots-Leute zum Verkauf anbietend, vom frühen
Morgen bis zum späten Abend über dte Straße um milde Gaben

bittend. Nach 2 Stunden erfolgte Ablösung. Die gesammelten

Gaben wurden sofort zur Sammelstelle gebracht-. So klein auch
die einzelnen Gabän sein mochten, gesammelt ergaben sie doch
ein Viel. Von unserer Schule wurden annähernd hundert Mark

ei ngebracht.

Ahrenlese t9LT

Wie im Voriahrer so beteiligte sich auch in diesem Jahre die
Schule am Ahrenlesen. An Nachmittagen zag,en dle Klassen nach

verschiedenen Himmelsrichtungen, die jüngeren Kinder auf na-
heliegende, die älteren auf ent-ferntere Felder: Langforter
Slraße Felder des Herrn Hönnekes, Hitdorfer Straße Laa-
cher Hof, Monheimer Straße - Felder des Herrn Dahmenr lrnmig-
rat,her Feld. Die Ausbeute bl ieb hint,er der voriBiährigen z\-
rück. Es lag nlchL am Sammeleifer der Jugend und der Rührig-
keit der Schule, vielmehr daran, da0 die Bauern gegen ihre
frühere Gewohnheit dle Felder sauberer abharkten und in der
Konkurrenz, die der Schule in zahlreichen Frauen und Kindern
erwuchsen, dle auf eigene Faust sammelten; doch konnle immer

noch t/2 Zent,ner Gerste und 1r30 Zentner Roggen an die Mühle

Förster Imnigrath abgeliefert werden.
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Nesse I samml un

Brennesseln wurden am LangforLer Bach und schleider Hof ge-
sammell. Der Boden lst für diese Pflanze in unserer Gegend
nlchL ergiebig genug. Der Ertrag war 1,1 Zentner, der an die
SamnelsLelIe Gaswerk gebracht wurde.

Tod des Herrn Kaplan J. Re i ners

Gegen Ende September L917 sLarb Herr Kaplan J. Reiners nach
vierjähriger, s€gensreicher Tä[igkeit in hiesiger Pfarre. Im-
migrat"h war seine ersLe stelle und er der erste Kaplan hier.
Er hatte sich im Laufe des winters t9l7 ein Lungenleiden zu-
gezogen, dem er nach kurzer Krankheit zum opfer fiel. In sei-
ner Heimat Neuwerk-Gtadbach fand er selne RuhesLätte. An un-
serer Schule gab er wöchenttich 4 Stunden Unlerrichl. Er vrar

eine Johannesnatur, bei Got,L und den Menschen angenehm.
R. I.P.

Reiche KarLoffel- und Obsternte

Die herrrichen ErnteaussichLen für Kartoffeln und obst im Mo-
nat Mai haLten dle MenschhelL nicht get,äuscht. Ein segenspen-
dender Herbst, war gefolgt. Gleich den Fnüh- waren auch die
spätkartoffeIn ausgefaIlen. 80 90 Zent,ner brachte jeder
Morgenr €s gab auch Ernten von 100 120 Zentner. Es war eine
Lust, Kartoffeln auszumachen. Zwar waren die Kartoffeln be-
schlagnahmt, aber es wurden für die Person I t/2 Pfund pro
Tag gerechnel und nebenher konnte auch noch mancher Zent,ner
eingeheimst werden. Dem relchen Blütenschmuck lm Mai ent-
sprach auch der Obst,segen im Herbst,. Alte Bäumer ob jung ob
altr waren schwer beladen. Unzähllge, goldgelbe Glocken hin-
gen an den Blrnbäumen, die geslützt vraren; gelbe und braune
Pflaumen glänzten lm Morgentau. Bei der Ernte geizte man

nichtr Bab gerne umsonet und für billtg GeId. (Ausnahmen gibt
esi ia überall.) Dle Beköst,igung wurde besser, dle Leute ge-
wann€n an Aussehen.
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AblieferunE der Kirchenslocken 1917

Im Laufe des Sommers waren auch die Kirchenglocken der Pfar-
reien von der Heeresverwaltung beschlagnahmL worden und zur
Sammelstelle Gaswerk gefahren worden. ErniedrigL auf dem Hofe
des Gaswerkes standen die Königinnen der LüfLe, die Verkünder
von Freuden und Leiden der Menschen, die in diesem hleltkriege
uns so manchen herrlichen Sieg unserer Tapferen verkündet
hattenr um nun selbst, zwar in anderer Gestaltungr än die
Front zu rücken zur VerLeidigung. Manche sehr alte Glocke aus
der Pfarrkirche zu Richrath schaute freundlich lächelnd auf
die aus jüngerer ZeiL von der evangelischen Klrche Immigrath
rrnd der kath. Kirche l{lescheids. Auch ein GIöckchen aus unse-
rer Kirche hatte sich dazugesel lL. Es lrar irn Jahre 1886 in
das Türmchen unseber Notkirche gest iegen mit seiner SchwesLer
und 1900 belrn Neubau ln den noch unvollendeten Turm. Kleln
war €sr denn es war das Klnd einer armen Pfarrgemeinde gewe-

sen, aber seine Pflicht hat es immer getan. Auf seinem neuen

Wege wlrd es auch seine Pflicht voll und ganz erfüllen.

HerbsLentlassung 1917

Am 1. OkLober wurden ungewöhnlich viele Kinder, 19 an der
ZahL, ausi der Schule entlassen. Anträge vraren ungemein viele
eingeganSenr die Behörden hatten bei dem herrschenden Arbei-
termangel in der Kriegslndustrle und Landwirtschaft weitge-
hendste Berücksichtlgung empfohlen.

Gel i nder Wi nt,er t9 t7 / 18

Der Winter war gelinde, Hie gewöhnlich brachte uns der Monal

Januar Frosl und Schnee. Dle Leute hatten wieder unter großer
KohIennoL zu leiden. In dleser ZeLI. wurden die Waldbestände
arg mitgenommen: Galkhausener-, Dückeburger-, Immigralher-t
Richrather Waldungen. Große Holzfrevel wurden am heIlen Tage

begangen, Bäume und SLräucher abgehauen und nach Hause ge-
schleppt, so daß scharfe polizeiLiche Maßnahmen eintraten:
Haussuchungen, Bestrafungen.
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Klassenbesetzung Ostern 1918

zur Entlassung am 1. März gelangten zB Kinderl die ZahI war
klein vtegen der starken Herbstentlassung. Die Aufnahme belrug
62 Kinder. Danach verteilte sich clie Schülerzahl:

KIasse Klassenlehrer Knaben Mädch. kath. J . gesamt
Ia
Ib

II
III

IV
v

VI
VII

RekLor Mül ler 36

Frl. Esser 0

Lehrer Neukirchen 35

Vert.retungsk I asse 30

FrI. Stockhausen 31

Frl. Peil 32

FrI. Scharrenbroich40
Frl. Scharrenbroich3T

0

48

30

29

27

26

23

35

35

47

65

58

58

57

63

72

I

1

0

1

0

1

0

0

36

48

65

59

59

58

63

72

24r 218 455 4 459

Personal veränderuns

rnfolge Erkrankung des Lehrers Neukirchen in der Zeil- vom 31.
Mai bis zu den Augustferien und der Lehrerin Peir vom 19. Ju-
ni bis zu derselben Zeil* wurde die bisherige Vertreterin an
der evangelischen Schule zu Immigrath, FrI. Schmitz, vom 1.
Juni ab der hlesigen Schule überwiesen.

Beförderung

Lehrer Joseph Schmitz, der schon am 11.
Kreuz II. KIasse erhalten hatte, wurde
Art l l lerie beförderl im Juni 1918.

Mai 1916 das
zum Offi zier

Ei serne
bei der

Kinder aufs Land t917/tg

Der Provinzialausschuß zu? Förderung des Landaufenlhaltes
Kinder aus der SLadt und den Indust,rlegebieten hat auch
hiesiger Gemelnde seine Milarbeiter. Es waren Beamten der
meindeverwaltung, Mitglieder des "Roten Kreuzes", Lehrer
einflußreiche Bürger. Ars vertreLer des caritasverbandes

der
in

Ge-

und

der
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Erzdiözese KöIn galt, Herr Pfarrer Rohde aus Immigralh, der
sich um die Unterbringung der kaLholischen Kinder bemühte.
.Schon 1917 vtaren schwächliche und unLerernährte Kinder aus-
wärts unlergebracht worden: evangelische Kinder nach Pommern,

katholische Kinder nach Dirschau, auch von unserer SchuIe;
ebenso kamen aus unserer Schule nach Horbach (4), Orsbach (3)

Bezirk Aachen; Sintkoven (2), Groß-Königsdorf (10), Widders-
dorf (8), Esch (9), SLornmeln (2), Bezirk Köln zum vierwöchi-
gen AufenLhalt, am 4. Juli I9L7 nochmals 9 Kinder nach Hor-
bach. Die Eltern bezahlten 0,50 Mk pro Kopf und Tag Pflege-
geld.
In diesem Jahr 1918 Ende Mai wurden eLwa 20 Kinder zum vier-
monatlichen Aufenthalt in den Kreis Bernkastel an der Mosel
untergebracht; diese zahlten 0,80 Mk Pflegegeld; selbstver-
ständlich übernimmt die Gemeinde die Verpflichtung für Unbe-

mittelte. Auch nach Holland waren Kinder zur Erholung unter-
gebrachtz t9L7 8 Klnder; 1918 3 Kinder zv höherem Pflegesatz
(3 4 Mk). Für die Hlnreise zum Best,immungsort sammellen
sich die Ferienkinder an einem Eisenbahnknotenpunkt wie Opla-
den, Cöln oder Düsseldorf und fuhren dann gemeinschaftlich
(Extrazug) unter Führung von Lehrern, Geistlichen zur An-

kunfLssLation, wo sie von den Mitgliedern der Ortsausschüsse
in Empfang genommen und ihren Quartieren zugeführt wurden.
Zwischen den Klndern und ihren Pflegeeltern bildete sich
vlelfach ein recht familiäres Verhältnis heraus. Die Kinder
halfen bei der Haus- und Gartenarbeit. Hier und da kamen auch

Verfehlungen der Kinder vor (Diebstahl, Betlnässen). Diese
Kinder wurden sofort zurückgeholl und die Eltern mußten etwa-
igen Schaden erseLzen. Daher durften nur siLfltch einwand-
freie ausgewählL, unter diesen besonders schwächliche aus

kinderreichen Faml I ien. Die nach rnehrwöchigem Aufenlhalt
Heimgekehr|en hatten an gesundem Aussehen und Gewichf ( 10

LZ Pfund) gewonnen. Sie wußten in der Schule anschauliche
Schilderungen von ihren Reisen, Land und Leuten zu geben,

lhre Mltschüler lauschlen ihren Vorträgen. - Dte Elt,ern durf-
ten ln der ZeIL des Aufenthaltes ihrer Kinder in der Fremde

dlese nichL besuchen, um den Pflegern nicht neue Lasten auf-
zubürden. Der Zudrang zum Mitgehen lrar immer groß, In Ver-
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blndung mit dem Geistlichen nahm uns€re SchuIe die Auslese in
besonderer Konferenz vor und brachte dann die uns zustehende
ZahL der Kinder dem Ortsausschuß in Vorschlag.

Laubheus lune 1918

In diesem Frühiahr trat eine große Trockenheit ein. In den
regenbedürftigen Monalen April und Mai litten }liesen, Gärten
und Felder, und der Pflanzenwuchs blieb fast aus. Es trat
eine allgemelne FutLernot ein. Darum kam die schon IängsL vom
Kriegsaml in Berlin geplante Anordnung zur Durchführung, daß
zum Durchhalten des viehbeslandes, insbedondere der pferde,
Laubheu eingeerntet werden sollte. In straffsler Organisation
wurden allerorts ortsausschüsse gebitdeL mit einem Leiter an
der spit,ze, die nach bestimmter zeit, und nach bestinmlen pla-
ne Frischlaub zu sammeln hatten. Dle Königliche Regierung
ordnete ärr daß die Schuljugend unter Leit,ung der Lehrer an
drei vollen schultagen in der woche sich der Mühe des sam-
melns zu unLerziehen hälten. Die zeil. des Sammelns war gegen
Ende Mai gekommen. Nach schluß der Pfingstferien am 31. Mai
begannen auch wir mit der Jugend die sammelarbeil. Morgens um

8 Uhr zog ich miL der I. und II. Klasse (der Lehrer der II.
Klasse war erkrankt) mit Säcken und Handwagen im festen Trltt
nach patrioLischen Lledern zum nahen Busch am Richrather lleg.
Der WaIdbesiLzer, Herr Baron von Eppinghoven, hatte gleich
den übrigen waldbesitzern sich zur unenlgettlichen Hergabe
des Laubes bereiterklärt. Im }{alde angekommen, zerstreuten
sich die Klnder und sammelt,en Laub, indem sie es von den her-
abhängenden Zweigen der Eichen, Buchen, Blrken, Ahorn nichL
aber von Akazien und Faulbaum - abstreifLen ln die mitgenom-
menen Säcke. Gnößere Jungen kletlerten auf dle Bäume. Nach
zweistündiger Arbeit rief ich: "SammeIn ! " und der Ruf wurde
von dem nächststehenden Schüler aufgenommen und pflanzte sich
dann in etnem vielfachen Echo der Kinderstimmen durch den
Wald forl. Bald Iagerten alle unter einer Eiche, ihr mitge-
brachtes BroL verzehrend. Ich erzählte ihnen 1n dleser Pause
Märchen vom Bergischen Lande oder Deutsche Heldensagenr denen
sie begelstert folgLen. Eln fröhliches Lled, das Spiel eini-
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g€r kleiner Künst ler auf der Mundharmonlka belebte die iu-
gendliche Schar zur neuen Tätigkeil. Die Arbeit wurde noch

eine Stunde forLgesetzt und gegen Miltag gingen wir unter Ge-

seng und Musik heimwärts. Das gesammelte Laub trockneten die
Klnder nach Arl des Grasheus auf Rasenplätzen, Scheunen.

Nachmitlags wiederholle sich der Gang der vormitlägigen Ar-
beiL. Den Jungens taten es dtq Mädchen unLer Führung der Leh-

rerinnen glelch. Die Sammelplätze wurden auch in die l'laldun-
gen der Gemelnde am Leichtinger Weg, des Grafen Mirbach-Harff
(BesiLzer wurde kürzlich ln Moskau ermordeL) und des Grafen

Nesselrode auf Monheimer Geblet verlegt. Für die Sammlung

hatte die Behörde eine Entschädigung von 18 Mk pro Zenlner
Trockenheu festgesetzt,. Um den Fleißigen ihren verdienten
Lohn leichter bestlmmen zu können, haLte ich Sammelgruppen

von 4 - 6 Schüle'rn unLer einem Führer bilden lassen. Gegen

Ende der Woche brachten die Gruppen ihr gesammeltes Laub zur
Schule. Im Hofe der Schule wurde miLtels der Schulwaage das

Gewlchl ieder Gruppe festgestellt. und dann auf !{agen zuT Sam-

melsLelle (Gaswerk) gebracht. Der SammelleiLer der Ortsstel-
1e, Herr Baumeister Kiesewetter, zahlte an mich den fäIIigen
Bef,rag, den ich nun an die einzelnen Gruppenführer zur
gleichmäßigen Verleilung an die einzelnen überwles. In der

ZeLl vom 30. Mai bis 2. August (Sommerferlen) waren an hiesi-
ger Schule 50 Zentner Trockenlaub gesamnelt worden. Es ltar
immerhln vlel, wenn man erwägt, daß 4 4 t/2 Zent,ner Frisch-
laub erst einen Zentner Trockenlaub ergab. An der Gasanstalf
wurde das Laub zv Ballen gepreßl und nach OhIigs auf die Dar-
re per Achse gebracht. Durch die weilere Verarbeitung wurde

das Laubheu gemahlen, miL Melasse gemischL und zu Laubfutter-
kuchen gebacken. Es llegt klar auf der Hand, daß in der ZeiI'
der Laubheuernte von einem geregelten UnLerricht nicht die
Rede sein konnte. Gegen etwaige Unfälle war die Jugend versi-
chert,. Nur elnmal ist esi vorgekommen, daß eln Junge (Bernh.

Nöres) lnfolge elnes Falles sich am Fuße verletzle. Die Hei-
lung erfolgt.e lnnerhalb 14 Tage. Die Kosten der ärzLlichen
Behandlung trug die Vericherung.
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Hamstern u d HamstErer

"Die Ernährung der großen Indust,riebezirke isL sehr schwierig
im Kriege; es ist, gewiß nichts dagegen einzuwenden, dafi Er-
zeuger den Leuten, die vor Hunger get,rieben zu den Bauern
aufs Land kommenr von ihren Vorräten als milde Gaben - womög-
lich ohne Entgeld - etwas mitgeben. Hiervon grundverschieden
sind aber die gewerbsmäßigen schleichhändler, die dem Bauer
für seine Erzeugnisse Preise anbieten, die die Höchstpreise
oft um eln Vielfaches überschreiten. Wer diese unterstützt
aus schnöder Gewinnsuchl, arbeitel der allgemeinen Volkser-
nährung entgegen; er verlängert den Krieg mit seinem ung€-
recht erworbenen Gute, eroran das BluL so vieler unnötig Ge-
fallener klebt. " (Ein vernünftlger, zettgemäßer Aufruf des
Landrats von Büren i.W. tm Juli 1918) So sieht man auch ge-
genwärtig tägIich vlele Bewohner des Bergischen und der na-
hen Großstädte zv uns aufs Land komnenr üm Kartoffeln und Ge-
müse zu erstehen. Es lst gewiß traurig, wenn abgehärmLe Frau-
€nr schwächliche Kinder und Greise, von Not. getrleben, sich
aufs Land begeben, wle Bettler am !,lege um ein paar Kartoffeln
anhalten und dann stundenweit 20 30 Pfund schleppen müssen,
gebückt unler der Last, voll Angst vor der Pollzet, dle Stra-
ßen und Wege überwacht. Die größere Mehrzahl unserer Bauern,
das sei doch zu lhrer Rechtfertigung gesagt, blieben doch bei
den Höchstpreisen. Die "Halsabschneider" waren bekannt. Die
Einheimischen wurden von lhnen nichL bedtent, well sle die
öffentltchkett fürchteten. Schleichhändler gingen bei ihnen
eln und aus. Da sollen unerhörLe Prelse bezahlt worden sein:
in diesem Frühjahr für den ZenLner Kartoffeln 50 200 Mk;

Roggen bis 100 Mk der Zent,ner, ButLer 1 Pfd, 25 Mk, Speck 18

22 Mk das Pfund, Eler 0,60; 0,80 1 Mk.

Nun elnige Erlebnlsse: Ende lläyz fuhren bel der Kartoffel-
knappheit in unserer Gemeinde nach der Eifel einige Frauen
aus der Bachst,raße. Es gelang ihnen pfundwelse Kartoffeln zu
erstehen. Mtt 80 90 Pfund beladen, schleppten sle lhre LasL
nach der Staüion Blankenheim, um mit dem Frühzug nach Köln uu

fahren. Beim Einstelgen mußten sie, vom Gendarm gefaßt, ihre
Karfoffeln abgeben; es lrar verbolen, Kart,offeln aus dem Krel-
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se auszuführen. Zwei Tage 1 zylei Nächte vor den Türen der
Bauern auf Treppen hatten sie geruht unterwegs gewesen' all
die Unruhe und Mühe war umsonst. - Eine Städterin kam in ein
Bauernhaus, wo die Bäuerin aIlein zu Hause war. Auf ihr Bit-
t.en und Flehen um Eier und Speck ließ sich die Bäuerin erwei-
chen und überließ ihr 4 Eier im Preise von 0'35 Mk das Stück
mit der [.'leisung an den Nachbartüren anzufragen. Nach geraumer

ZeLL erscheint die SLädterin wieder nit erneuten Bitten. AIs
die Bäuerin sich nicht erweichen 1ieß, drohte sie miL Anzei-
gen bei der PolizeL, weil sle unter der Hand Eier verkaufL
hätLe. - Ein Bauer ließ die Leute stundenlang wartenr un hö-
here Preise zu erzielen. Dabei fuhr er die Leute an: "Ihr
Städter nennt uns immer dumme Bauern, heute sind wir euch gul
genugl aber zahlen sollt ihr." - Eine Frau auf dem Ganspohl

erzählte miri in 1O Jahren könnlen wir bei dem iet,zigen Ver-
dienst in Godesberg eine Villa haben und unserer Renten Ie-
ben. Sie hatLe eine Anzahl Kinder miL ihrem Manne in der
KriegsindusLrie beschäfligt. Aber - nun kommt der Haken - sie
mußLe die t,euren Lebensmiltel von Schleichhändlern erst,ehen.
Bei der schweren Arbeit rnußlen Mann und Kinder doch auch

Fleisch (Speck) und Butter haben.

c un ne.s Fl ie eran riffs auf
in der Nacht. 2t./22. AugusL 1918

In der Nacht vom 2t,/22. AugusL versuchten feindliche Flieger
einen Angriff auf Cöln-Deutz-Leverkusen. Gegen 1.30 Uhr wurde

ich durch heftiges Schießen geweckt. Die Ursache war mir so-
forL bekannt. Vom Fenster meines Sch] afzimmers aus sah ich in
der nondhellen Nacht den ganzen südlichen HimmeI in hunder-
Len von Feuerlämpchen blinken, die fortgesetzt aufleuchtetent
wie lelchte Wasserlicht,er, vtenn dünne Regentropfen in slehen-
des oder fließendes Wasser fallen; dazwischen hörLe nan un-
heirnliches Krachen und Getöse platzender Geschosse. Blitzar-
tig erhellten Scheinwerfer in roLer Glut das Firmament. In
meiner Nachbarschaft wurde es lebendig. Sprechende Menschen

wanderten leicht gekleidet durch die Gärlen und St,raßen' sich
elnen guLen Aussichtspunkt suchend. In den Wohnungen blieb es
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,Junkel , alle f ühIten die Nähe der Gef ahr. Tei lnehmende Men-
schen gedacht,en der sich ängstigenden Stadtbewohner, die aus
ihren hochgelegenen wohnungen in die KelIer geflüchtet sein
mußtenl denn in trauriger Erinnerung stand den cöInern noch
der feindliche Fliegerangriff vom Pfingstsamstag dieses Jah-
res, $ro feindliche Flieger morgens 9 Uhr ihre Bomben auf be-
Iebte Stadttelle geworfen und große Menschenopfer gefordert
hatten. Ich erlnnere mich des vorjährigen Angriffs auf Düs-
seldorf am 1. oklober, als ein feindliches Flugzeug in der
Nacht von Düsseldorf konnend über unsere Schule zum Rhein
hinflog. Es vrar än seinen pfeifenden, zischenden Motorbewe-
gungen erkenntlich. Diesmal dauerle der Karnpf etwa L/2 Stunde
und hal auch wieder schwere Blutopfer gefordert. vlelfach
sind diese opfer auf eigenes verschulden zurückzuführen. Im-
mer und immer werden Kinder und Erwachsene durch die Schulen
und BekannLmachungen in den Zeilungen auf die Schutzmaßnahmen
bei feindlichen Fliegerangriffen aufmerksam gemacht, aber im
gegebenen Fal le au,s Neugierde und GleichgüIt,igkeit nieht be-
achLet. Trotzdem bleiben Fliegerangriffe auf unbefestigt,e
Plätze eine Lraurlge Erlnnerung en den l,lellkrieg.

Kre i skonferenz 30.9. 1918

Am 30. September fand eine Kriegskonferenz unter dem Vorsilze
des Herrn Krelsschulinspektors Schulrat Dr. stork (Vertreter
aus dem Landkreis Düsseldorf) zu Opladen statL. Herr Rektor
Pick zeigLe in anschaulicher und frischer Art, welche Mittet
angewendet werden müssen, um der EntsiLf,lichung der Jugend
während der Kriegszelt begegnen zu können: verdoppelter Elfer
der Lehrerschaft, schärfere überwachung der Jugend, Bekämp-
fung der Schulversäumnlsse, schärfere Ausbeute des Unter-
richLs nach seinen sittllchen Werten, die Anlage eines Perso-
nalbogens für sittlich entarlele Schüler. Die Ausführungen
des Herrn Dr. Brauns aus Gladbach über unsere mllitärische
und politische Lage gipfelte in dem Gedanken, daß die West-
fronl unbedingt gehalten werden müßte, vrenn nicht Deutsch-
lands reichster TeiI - dle llnke Rhetnselt,e - an die Franzo-
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sen fallen sollte und die Revolution ihr Haupl erheben solI-
te. Herr Lamberti, Wiesdorf, sprach über die Berufswahl der
Schü1er, die Schwierigkeiten derselben im Krlege und die Mit-
hilfe der SchuIe.

Gefährliches Auftreten der Gripoe
im Oktober und November 1918

Anfangs OkLober trat die Grippe in gefährlicher Weise auf,
besonders wurde die Jugend, Mädchen im Alter von 16 20 Jah-
ren, ergriffen und starben an Lungenenlzündung dahin. In den

Nachbargemeinden wurde der Schulunterricht ausgeseLzt. In un-
serer Gemeinde fehlten nach Schluß der Herbstferien etwa 15 7,

und I Tage spät,er 37 % der Kinder. Nach den Verfügungen der
Schulbehörde sollte bei 50 % Versäumnls der Unlerricht ge-

schlossen werden. Dazu ist es aber an uns€r€r Schule nicht
gekommen. Es dauerLe aber bis zum 10. November, ehe sich die
Fehlenden wieder eingefunden. Gestorben vtar nur ein neuniäh-
riger Junge namens Weber.

WirkunE der Novemberereignisse in unserer Gemelnde

Mil Spannung verfolgten auch dle Bürger unserer Gemeinde die
Vorgänge lm Parlamenl und Heere in den Ietzten Okt,obertagen:
Wechsel im Reichskanzleramt, DemokraLisierung der Regierungt
Abgang Ludendorffs. Am SamstagnachmiLt'ag, dem 9. Novembert

wurde ein Telegramm der Langenfelder Post bekannt, daß der
Kaiser abgedankt habe. Und schon anderen Tages, Samst,agabend

6.00 Uhr, vtar von den Arbelt,ern zumelsL der Firma Kronprinz
eine Versammlung bel dem Wirte Neuss in Langenfeld einberu-
fen worden zur Gründung elnes Arbeiter- und Soldatenrates.
Die Einberufer und ihr Gefolge, eLwa 50 bis 60 an der ZahI,
wählten den Arbeiter und Sotdat'enrat, der sich als neue Be-

hörde selbst einset'zle und anderen Tages selbständig neben

die Gemeindebehörde trat. Alle Abteilungen des Bürgermeist,er-
amtes: Polizei, Schule, Standesamt, Kasse, Bauamt haLten ne-
ben dem bisherigen AbLeilungslelt,er noch eln Mttglied des Ar-
bElterrates ztJr Kontrolle, das aIle ausgehenden Slücke mitun-
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terzeichnete. Am Donnerstag der folgenden Woche fand auf Ein-
Iadung des neugebildeten provisorischen Arbeiter- und Solda-
tenrats in der WiIheImshalIe eine volksversammlung stattr wo-
rin sich der neue Arbeiter- und soldalenraf, vorstellte und
sich von der Versammlung als neue Behörde besLätigen ließ.
Dieser Rat bestimmt,e für die Schulen, daß Kaiserbilder und
ähnliche Erlnnerung€n an die alte Regt€rung sofort zu entfer-
nen seien. An allen öffentlichen Gebäuden ging dle rote FIag-
ge hoch. Der Soldatenrat schlug in der Hundekuchenfabrlk sei-
nen AmtssiLz auf. Feldgraue SoldaLen ohne Achselstücke und
Kokarden so wo1lte es die neucr Reglerung zogen als llache
auf die Straße und an dle Bahnhöfe und üblen dle Polizei aus.
Sie hlelten Wagen und Aut,os 6lrlr um die Verschleppung von Le-
bensmifLeln und Heeresgut zu verhindern. Ein buntes Treiben
herrschte Tag und Nacht an dem Kreuzungspunkt der KöIn-Düs-
seldorfer Slraße, da in dlese ZeLl auch dle Rückkehr unserer
Fronttruppen fieI. Dle Tage des Arbeiter- und Soldatenrat,es
waren gezählt,. Beim Elnzug der englischen Besatzungstruppen
(16.12.1918) mußte er abtreten, da dle Engländer nur miL der
alten Verwaltung arbelten wo1lten.

Heimkehr der Feld gL auen 10.11. 08. 12. 1918

Selt dem Ausbruch der Revolution Lrafen in unserer Gemeinde
Truppen aller Waffengattungen als fahnenftüchtlge Feldgraue
einl sie stammten aus den ELappen. "Nur heim,, helm" hteß es
bei lhnenl sle hatt,en die allgemeine Demobllisierung nichl
abgewartet und sich stiII gedrückt.. Ein öffenLlicher Enpfang
wurde i hnen n I chl berei tet . Dagegen wurde Mi t,t-e November auf
unseren Straßen der ordnungsmäßige Rückzug fühlbar. In unun-
terbrochener Folge rasten Milttärautos mlL Krlegsmaterlal und
und LebensmitLeln nach dem Innern uns€res Vaterlandesl dann
folgLen Wagen um Wagen, Zwei-, Drel- und Vlerspänner, ge-
schmückt mit schwarz-weiß-roLen Fähnchen; ebenfalls vraren die
Offiziere und Mannschaften geschrnückt rnlt Paplerrosen lm
Knopfloch oder farbigen Bändern um dle Helme gebunden. Dle
rückwärtsflutenden Truppen kamen über die Kölner Rhetnbrücke
von Opladen aus nach hier. An der Langenfelder Ecke passier-
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ten sie enlweder die Düsseldorfer oder die Hauptst.raße. seiL
dem 20. November begann der Durchzug geschlossener Truppen-
teile durch Langenfeld-Immigrath, zu den ersten gehört.e thü-
ringische Artillerie, von denen eine Abteilung in hiesigen
PrivalquarLieren untergebracht wurde. MiL Begeisterung nahm
die Bevölkerung die ersten Truppen auf. rch hatte einen offi-
zier im Quarlier. Er erzählLe mir, daß das Militär über den
feierlichen Empfang allerorts sehr überrascht gewesen sei.
Nach dem unglücklichen Ausgang des Krieges hätt,en sie miL
Angst und Bangen an lhre Aufnahme in der Heimat gedacht. "Ja,
iar" sagte ich, "fahnen- und tannengeschmückt begrüßt euch
die Heimat, die lhr in ernsler zeiL eisern vor dem Feinde be-
schirml habt; ihr seid einer zehnfachen übermacht gewichen,
unbesiegt kehrt, ihr heim. " Die Häuser an den sLraßen $raren t4
Tage lang mil Fähnen und Tannen geschmückt; aus Türen und
Fenstern winkten freundliche Mädchenaugen, und eine zivile
Ehrenwache stand den st,raßen entlang. unsere schuljugend,
Knaben und Mädchen, reichten den soldat.en ihre Hände zum
l{illkommen und immer wieder tönte der Ruf "Hurra". In den
letzten Tagen des Novembers und den ersten Tagen des Dezem-
bers zogen zwei bayerische Dlvisionen, von Köln kommend,
durch unseren ort über Landwehr, ohligs-solingen nach Erber-
feldr um von dort aus nach der Heinat verladen zu werden. Das

$tar ein ununterbrochener Zug bei Tag und Nacht: Infanterie,
Kavallerie, ArLillerie, bunt und fremdart,lg zogen sie vorbei
vom frühen Dämmerltchl bis zum völligen Abenddunkel. Grüße
folgten hin- und herüber bis zum Ietzten Landsturmmann. sol-
datenlieder flogen die straße ent,lang und schwere Soldaten-
stiefel slapflen hinLerher. Und das ktingt und singt; "De-
heim, daheim." Vom 26.11. 08.12. diente unsere Schule als
MassenquarLier für bayerische Truppen. Am ?6.It. wurde die
SchuIe in wenigen Stunden voIlständig ausgeräumt,. Die n€uen
Utensllien standen über 10 Tage lang im bunten Durcheinander
lrn Freien auf dem schulhof. In der schure und auf dem schul-
hofe entwlckelte slch eln richtiges Kasernenleben. Aufgezoge-
ne Wachen behüLeten die Pforten des Heiligtums und seine Um-
gebung. In allen Sälen bis unters Dach waren für die nächten-
den Soldaten Strohschüt,ten ausgebrelLet,. Der sonst so fried-
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lichen Zwecken dienende Schulhof hallte wieder von Kommando-
rufen, dem Lärm der an- und abfahrenden wagen und den Fuß-
trltten und der an- und abzlehenden Truppen. Da auch die
übrlgen Schulen belegt waren, mußte der UnLerrlcht ausg€-
setzl werden. Nach gründlicher Relnlgung konnte dle Schule am

LO.t2. wleder benutzt werden; aber leider nur für wenlge Ta-
ge. Wer hätte es damals ahnen können, daß unsere Schule so
lange versperrt, bl ieb. ,


